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Die Verwirklichung des Hooverschenlv «irs <Ksu
Zur

| Äehrzahl der Zeugen suspendierte der Gerichtshof
I den Eid bis zur Konfrontierung mit dem Ober ¬

leutnant JanoSik . Um 13 Uhr wurde die Ver¬

handlung auf Dienstag 9 Uhr vormittag vertagt .

Sowjet «, Triade " für die Kulate » .
Moskau , 4. Juli . Nach einer Verfügung des

Präsidiums des Zentralexekutivkomitees der

Sowjetunion werden die wegen sowjetfeindlichen
Handlungen uvd kollektivtvirtschaftSfeindlichcr Be¬

strebungen ihres Wahlrechtes für verlustig erklär¬

ten und aus ihren Dörfern ausgcsicdelten Kula¬

ken nach Ablauf einer fünfjährige » Frist
noch ihrer Aussiedlung wieder in ihre Bürger¬
rechte eingesetzt, wenn sie während dieser Zeit
den Beweis liefern , dass sie den Kampf gegen die

Kollektivwirtschaften und die Sowjetmacht aufge -
geben haben .

Zosammensiok zwischen khlrrelen
und Koreanern .

Tokio , I . Juli . In der Korea benachbarten
chinesischen ' Provinz Kirin haben am' 1 . Juli

jch äisifchcn Nachrichten zufolge — chinesi -
fche Pacht e r die von koreanischen Bauern er¬

richteten B e ri ese lu n g sa n l ag e n '
zer¬

stört . Ter Z n s a m m c n st o ß, der sich darauf
ergab , soll Von chinesischen Soldaten durch
Mäschincnge - Wehrfeucr beendet worden

sein .
; Dieses Vorgehen hatte auf Korea eine

große Erregung hcrvorgerufen . In Tschi -
mülpo und Söul wurden chinesische Läden

von Koreanern gestürmt . In Tschimulpo versam
Mrlten sich die Chinesen vor dem Konsulat und

versuchten die Koreaner mit Bainbusstöcken abzu¬
wehrens . ' . Die gegenwärtigen Zustände in beiden

Orten machen eine Schätzung der bisherigen
Opfer unmöglich .

Imperialismus .
Internationalen Kolonialausstelluns

In Vincennes .

In jenem Saal der Kolomalausstellung ,
der die Etappen der „Pazifizierung " Marok -

kos vorführt , prangt ein Wort des Mar¬

schalls Lyautey , des Schöpfers dieser
Schau , als Wandspruch : „ Der Kolonialkrieg
ist dazu da , Aufbau zu hinterlassen und nicht
Trümmer " . Wenn schon dem gegen Einge¬
borene gerichteten Schnellfeuergeschütz . , und

Maschinengewehr so segensreiche Wirkung zu -
gefchrieben wird , verkündet die Exposition
Coloniale auf Schritt und Tritt das Lob

der Kolonialpolitik im Ganzen : sie
erscheint als der wahre Wettbewerb der euro¬

päischen Staaten in den Werken des Fort -
schritts und Friedens .

Nun ist der Wilde , der im Urzustand
der Natur als in eineni Paradiese lebt , eine

Erfindung des von der Zivilisation , angewi -
derten Rousseau . Die Ausbeutung des

Menschen durch den Menschen vollzieht sich
auf niedriger Entwicklungsstufe unter noch

grausameren Formen als in unseren zivili¬
satorischen Breitegraden , und wo der weiße
Mann , getrieben , durch Gewinngier und Aben¬

teuerlust , unter fremden Sternen austauchte ,
ging er doch im eigenen Interesse bald zur
Ausrottung der Sklaverei und zur
Bekämpfung der Seuchen über ; wie
die moderne Kolonialpolittk der Pest , der

Lepra , der Schlafkrankheit , dem Sumpffieber ,
dem Typhus , der Syphilis Fußbreit mn Fuß¬
breit Boden abgerungrn Has , wird , in der ' Mls -
stellung von Vincennes durch Ziffern - und Ta¬

bellen deutlich gemacht , und auch - dem A b e r -

glauben und der Unwissenheit
rückt sie auf den Leib : mit besonderem Stolz
wird betont daß s ' h das Gesamtbudget für
Jndochina in den letzten zwanzig Jahren ver¬

dreifacht , die Ausgaben für Unterrichtszwecke
aber verzehnfacht hätten ; immerhin 450 . 000
Kinder lernen schon Lesen und Schreiben .

In der Tat braucht sich Frankreich nicht
vor den andern kolonisierenden Staaten zu
verstecken . Jener auf die Hautfarbe «gegründete
Rassendünkel , der den Angelsachsen auf Far¬
bige als auf ewig , minderwertige Wesen herab¬
sehen läßt , ist dem Franzosen fremd . In der
Kammer sitzen Schwarze als Abgeord¬
nete der sogenannten alten «Kolonien , und
niemand wundert sich , daß ein Bollbluttieger
vom Senegal , Monsieur Diagne , mit einer

blonden Französin aus der Gegend von Or¬
leans verheiratet ist und das hohe Amt eines

Unterstaatssekretärs für die Kolonien beklei «

det . Während unserem akademischen Nach¬
wuchs das Gehirn nrit dem blödesten Rassen¬
wahn verkleistert wird , gedeiht bei unseren
westlichen Nachbarn die Erkenntnis , daß das

F r a n z o s e n t u m n i ch t e i n e n Rasse - ,
sondern einen Kultur begriff von

gewalttger Anziehungskraft darstellt , Franzose
ist , wer es sein will , wer sich mit der Sprache
und dem Geist Frankreichs durchdringt .
Darum träumt der französische Imperialis¬
mus davon , die Kolonien mit dem Mutter¬
land zu der Einheit des „ grötzeren
Frankreich " zu verschmelzen , zu einem

Amalgam der Kulturen , bei dem das Fran¬
zösische die Grundfarbe , das Arabische , das

Madagassische , das Anamitische die Ergän¬
zungsfarbe abgibt , und nicht nur berufsmäßige
Lobredner der Regierung , sondern auch die

Partei Läon Blums erkennt an , daß die

französische Kolonialpolitik sich in vielem vor¬

teilhaft von der anderer Staaten unterscheidet ;
auch ein deutscher Sozialdemokrat, . Otto

Graf , bestätigt in seinem ebenso gescheiten
und eindringlichen wi». farbigen und fun¬
kelnden Buch „ D i e m a r o k k a n i sch e
Mauer " ( Büchergilde Gutenberg , Berlin

1930 ) , daß Frankreich in Marokko „ nach all¬

gemeinen europäischen Begriffen eine außer¬
ordentliche Kulturarbeit geleistet " habe ; und

daß seine Politik „klüger , sachlicher und ge¬

rechter " sei als etwa di « Spaniens .

Vorschlages .
Amtliche Pariser Meldung über die Einigung

Paris , 4. Juli . Die französischen und die

amevikamschen Minister hüben sich — laut amt ¬

licher MittÄlung — über die Turchsührungs -
modalitäten des Hooverschen Vorschlages gt - inigt
und es mutz nnr noch die Z « st i m m u n g d e r
anderen europäischen Gläubiger ¬

mächte Deutschlands «ingeholt wevden .

«chatzkanzler Mello « bestätigte , daß die ameri ¬

kanische Regierung sich mit der Aufrecht¬
erhaltung der ungeschützten Annui ¬
tät des Aoungplanes durch Deutschland einver ¬

standen erklärt hat . Andere Meinungsverschisven «
heilen wurden ausgeglichen , die noch bestehen , die

geringfügige « Bedeutung haben , werden dem

französischen Ministerrat unterbreitet werden ,
der

'

Prozeß Major .
Bratislava , 4. Juli . Nach der fünftägigen

Verhandlung gegen den kommunistischen Abgeord¬
neten Major zeigen sich Zeichen von Ermüdung .
Verhöxt wurde heute der 21jährige Arbeiter
Alexander T r l i r a, der Major aufheben wollte ,
als er zur Erde fiel . Der Zeuge weilte , auch bei
dem Sterbenden D ö r a k. Der nächst « Zeuge
Josef 2 a b k a wurde als Delegierter der kommu¬
nistischen Partei auf das Versammlungsverbot
aufmerksam gemacht . Nach seiner Aussage riefen
die Leute aus der Menge den Gendarmen zu :
„ Wir wollen von Euch nichts anderes . als ein

größeres Stück Brot . " « Bei dem Verhör dieser
Zeugen verteidigt sich der Angeklagte Abg .
Major gegen di « bekannte Kundgebung , des

Ministers S l a v i k. Der Gerichtsvorsitzende
macht ihn aber aufmerksam , daß politische Ange¬
legenheiten hier nicht vorgebracht werden dürfe ».
Weiter wurde der jüngst « Zeuge und zwar der

15jährige Tibor G a l verhört , weiter der Isttährige
Franz 6ana und Julius Nemeth . Bei der

| frage über das neue französisch - amerikanische Ab -

! kommen erwiderte Castle , dotz diese Regelung
! nach seiner Ansicht i « keiner Weise de¬

finitiv sei .
*

: Allgemeine Befriedigung in London
London , 4. Juli . Das Reutersche Büro er -

I fährt aus gut informierten Londoner Kreisen ,
> daß in London heute vormittag di « dtachrichten
'

von dem französisch - amerikanischen Abkommen ,
! das gestern abends in Paris abgeschlossen wurde ,

eine allgemeine Befriedigung ausgelöst herben .
. Es wird betont , daß durch dieses Abkommen im

großen und ganzen die . Grundlage des

Hooverschen Planes angenommen
wurde , der unverzüglich in Wirksam¬
keit tritt , um Deutschland Hilf « zu gewähren
und die allgemeine Wirtschaftslage Europas zu

besiern . Man nimmt an , daß die weiteren

Punkte , die das Komnntniquee erwähnt, - auf di «

Wirksamkeit der allgemeinen Bestimmungen des

Konngplanes sich beziehen . '
*

Schöne Worte aus Italien .
Rom , 4. Juli . ( Stefani ) . In einem Inter¬

view mit einem Redakteur der Associated Preß
erkläxt « der italienische Außenminister Grandi ,
daß für eine Besprechung mit dem Unterftaats -
sckretär der Vereinigten Staaten Stimson kein

< Programm auügcarbritct wurde . I t a l i c n

hat den Hoovetplan in feiner ga n -

z « n Ausdehnung angenommen und

betrachtet ihn als dey ersten wirklichen
Schritt zur Beseitigung der Wirt¬

schaf t sk ri s «. Ich weiß nicht , zagt « der Mini¬

ster , ob Stimson mit mir auch di « Ab¬

rüstungsfrage besprechen wird , ich bin aber

überzeugt , daß seine Ansicht bezüglich dieser
Frage mit der Ansicht des Ministerpräsident ««
Mussolini übereinstimmt . Der Hoovevplan hatte
eine ziemliche Beruhigung in der öffentlichen
Meinung zur Folge und schuf eine Atmo¬

sphäre deS guten Willens , die zur Ab¬

rüstung ausgenützt werden muß . Solange di «

Abrüstung nicht zustande kommt , so lange ist der

Frieden nicht gesichert . Deshalb ist die Arbeit

für die Abrüstung « ine Arbeit für den Frieden .
Ich glaube doch , daß es noch zu einer Einigung
bezüglich der französisch - itasienkschrn
Flottenfrage kommen wirb . Zwischen Ab¬

rüstung , Reparationen und Kriegs schrrtden be -

stxht kein diplomatischer Zusammenhang , es be¬

steht jedoch ein m o r a l i s ch e r Z u s a m m e n -
h a n g. Eine übertrieben « Rüstung vereitelt die
internationale Zusammenarbeit ; di « Gläubiger¬
staate « haben daS Recht zur Frage , ob die Opfer ,
zu denen sie sich entschließen wollen , nicht zur
Rüstung und damit auch zur Verbreitung einer

Ungewißheit , die einen so ungünstigen Einfluß
auf die wirtschaftliche Gesundung hat , verwendet
werden . Auf der anderen Seite können die

Staatshaushalt « , die kein « Reparationen er¬
halten . keinen anderen Ersatz finden als Er¬

sparungen bei den Militärausgaben . Dieser Zu¬
sammenhang besteht meiner Ansicht noch zwischen
den Militärbudget - , Kriegsschulden und Ropa -
ra : > oncn

Verbot der Hi1ler «lluijorm
in München .

LandeSpoliz «! fährt vor dem Braunen Haus auf .

München , 4. Juli . Die Polizeidirektion
München erläßt mit sofortiger Wirksamkeit eine

vrtspöljzeiliche Borschrist , wonach es ' ver¬

boten ist , auf öffentlichen Wegen, Straßen
ünd Plätzen einheitliche Kleidung
tUniform , Bundestracht ) sowie Armbinden zu

tragen , durch die die Zugehörigkeit zu
einer pölitischen Bereini ^ ung oder

zu einer Schutzeinrichtung einer solchen
znm Ausdruck gebracht wird . Die Borschrist
tritt am 18 . Juli 1931 außer Kraft .

*

Heute nachmittag gegen dreiviertel 2 Uhr
fuhren zwei Lastautos der Grünen Landespoli -
; ci vor dem Braunen Hause vor . Ein Teil der ,

Mannschaft begab sich in das Haus . ' Diese
Aktion der Landespolizei gründet sich lediglich
auf die Verordnung der Staatsregierung , die

das U n i f o rtn v e r b o t erweitert , und hatte
lediglich zum Ziele , diese Verordnung durch - !
z u s ü h r c ». Das mit der Durchführung be¬

auftragte Kommando der ' Landespolizei besetzte
das Braune Haus und stellte P o st e n auf .
Sämtliche in Uniform betroffenen
Ange h ö rigen der SA wurden mit dem

Kr afüvagen zur Polizeidirektion zwecks
Feststellung der Personalien gebracht . Sie wür¬

den dann wieder entlassen . Die polizeiliche
Besetzung dürfte in kurzer Zeit wieder aufgeho¬
ben werden .

Reue Papstenzyklika gegen den

Iascirmus .
München, 4. Juli . Ter bayerische

K U r . i e r " veröffentlicht als erstes deutsches
Platt , ein neues Rundschreiben des Papstes oder

die katholische . Aktton au di « Patriarchen , Pri¬
mate , ErMschöse , Bischöfe und andere » Obrr -
hirten . der katholischen Kirche . In d « r Einleitung
des Schreibens heißt es - Paß es nicht notwendig
sei , auf die Ereignisse , . die in ' letzter Zeit in Rom

und in ganz Italien stattgefunden hätten , im

einzelnen einzugehen . Man habe versucht , rö d -

l - ich zu treffen , was dem Papst „ als Vater

und Hirt der Seelen " das Teuerste gewesen sei
und pstmir sein werd «, und die Art , in - der dies

geschehen , sei äußerst verletzend gewesen . Deshalb
fühle der Papst das Bedürfnis und di « Pflicht ,
sich an den Katholizismus der ganzen Welt zu

wenden , um die Wahrheit und Gerechtigkeit in

einer Sache zu verteidigens die die ' vitalen

Jvtrpefsen und Rechte der katholischen Kirche
treffe . < . . .

Mit unsagbarem Schmerz , heißt « s dann

weiter , sähe der Papst , daß sich in Rom - und in

Gen ; Italien eine wahre und wirklich ? Ver¬

schwörung gegen Papst , und was der Kirch «
und ihrem Haupte dos Teuerste sei, gegen di «

Freiheit und Recht « der Seelen , entfesselt hätte ,
obwohl er - wiederholt feierlich erklärt und bc ,

zeugt hätte , daß die katholische Aktion , beraubt

ihrer eigenen Natur und ihres Wesens und durch
seine klaren pnd kaiegorischen Weisungen und

Anordnungen äußer und über aller Parteipolittk
stände . D » Kampf , der jetzt geführt werbe ,
heißt es . weiter , sei kein politische » , son¬
dern ei p . m o r a l isch e r und reli¬

giöser . Der Papst verlangt , man solle dem

Lande und der Welt Beweise dafür erLring ' cn,
daß d-. - katholische Aktion Polittk betrieben oder

geplant hake , die eine Gefahr für den Staat b? -

dentelen . - DaS Rundschreiben zieht dann di ^ Fol¬
gerung » daß die Verdächtigung , staats f e ind -

krchr Ppkitik zu treiben , nur ein Vor¬

wand sei. , der Katholischen Aktion auf,di «sim
Wetze bi «; Jugend zu entziehen .

haute um 18 Uhr Zusammentritt .

Sie französische Interpretation .
Paris , 4. Juli . Die französisch - amerikank -

schrn Verhandlungen dauerten bis XI Uhr
nachts . Das Haoas - Güro interpretiert di « be¬
reits veröffentlichte halbamtliche Meldung ; . i
einer halbamtlichen Mitteilung folgendttnraßenc

„ Das Abkommen , das erst noch bestätigt
werden muß , bestätigt das Grundprinzip des

französischen Gegenvorschlages , d. i. die Unan¬

tastbarkeit der ungeschützten Zah¬
lungen , di « Deutschland dcnl Aoungplan zu¬
folge zu leisten verpflichtet ist . Das ist das

prinzipielle ErgebniSfür die fran -
zoj i sch « Del eaa tf » n. Es blchbt nunmehr
die Zustimmung der übrigen an den Repara¬
tionen int ' ereffierten Mächte zu erreich «», p ? zw.
namentlich was die Einzelheiten der Durch¬
führung des Hooverschen Moratoriums und die

Wiederherstellung der Gültigkeit des Nouna -
vlaneS ab 1. Juli 1932 betrifft . — ES scheint ,
daß dje über den HooverPlan zwischen den Ber¬

einigten Staaten und Frankreich bereits erzielte
Einigung « ine allgemeine Einigung eüleichtere ,
denn die übrigen Mächte werden von der . Ein¬

stellung der deutschen Zahlungen weit weniger
betroffen . Zwei Punkte müssen bereits jetzt unter¬

strichen werden : 1. 500 Millionen Goldmark ,
d. i. der ungeschützte Teil , den Frankreich durch
Vermittlung der DIZ . Deutschland zur Dis¬

position stellt . Dieser Betrag wird nicht der

deutschen Regierung , sondern der deutschen
Reichsbahn geliehen werden ; diese An- ,
leihe wird kaufmännischen Charakter
haben . 2. Wenn Deutsthlond für das Jahr 1932
ein neues Moratorium verlangen sollte, - witzu es
nach dem Houngplan das Recht hat , dann wird

«ticht gefordert werden , daß Frankreich 500 Mil¬
lionen Goldmark in den GarantieföndS zähle ,
denn die DIZ . hat laut Art . 199 des Ronnll -
planeS die Möglichkeit , diese Bestimmung nicht
geltend zu machen . "

*

Amerika : die Regeluna ilt keines -
mess endgültig .

New Dork , 4. Juki . Noch den gestrig «»
Beratungen ^ die Präsident Hoover spät äbrnds
mit dem Unterftaatssekretär Castle hottte , wurden
dem Schahs « kretär M - llon nach Pari «
neueJnstruktionon gescmdt . Auf eine An -
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Aber Kolonialpolitik bleibt

Kolonialpolitik . Was heißt Koloni¬

sierung ? Bor vier Jahren auf dem Brüsseler
Kongreß der farbigen Ankläger deS Imperia¬
lismus gab der Sprecher der Negerrafse die

bündige Antwort : „ Die Vergewaltigung dxs
Rechts eines Volkes , über sich selbst zu ver¬

fügen , wie es das versteht und wünscht . " Von

dieser Schattenseite der Kolonialpolitik zeigt
die Ausstellung nichts . Es fehlt die breite

Spur von Blut und Schmutz , die sich
durch die Geschichte auch der französischen Ko¬

lonialpolitik zieht . Es fehlt unter der reichlich
ausgelegten Propagandaliteratur der von

einem Neger über . Neger geschriebene , vor

einem Jahrzehnt mit dem Goncourt - Preis
gekrönte Roman „ Batuala " von Ren «
Ma ran , deflen Geleitwort die Zivilisation
anredet : Du bist die Gewalt , die vor Recht
geht ! Es fehlt in der Fülle der SKtistiken eine

graphische Darstellung der Verheerungen , die

der Hunger unter französischer Flagge in

Aequatorialafrika anrichtet . Es fehlt
jeder Hinweis auf die Unzufriedenheit in T u -

n e s i e n , die Garung in Madagaskar ,
die Revolution in A n a m. Es fehlt vor dem

Tempelwunder von Angkor die Guillotine , die

im vergangenen Jahr in Jndochina zweiund¬
dreißig eingeborenen „ Aufrührern " die Köpfe
abschnitt . Ach, es fehlt so vieles , was aller¬

dings nicht danach angetan wäre , beim bie¬

deren Bürger Kolonialfreudigkeit zu wecken .

Die offizielle Pariser Politik ist , wenn

die Unruhen m Uebersee aufs Tapet kommen ,
sehr schnell mit der Erklärung : Moskau !

bei der Hand . Aber so sicher die bolschewistische
Propaganda auch die Erbitterung der

farbigen Völker gegen die wei¬

ßen Herren als Hebelpunkt der Weltrevo¬

lution betrachtet , so sicher hat diese Erbitte¬

rung höchst greifbare Ursachen . Wo verrat uns

die Ausstellung etwas von der fluchwürdigen
Dertragssklaverei in den Kolonien ? Wo nur

ein Sterbenswörtchen davon , daß keine So¬

zialgesetzgebung die Eingeborenen vor der

schamlosen Ausqueffchung durch weiße Profit¬
läger schützt ? Wo auch nur eine Silbe dar¬

über , daß in Jndochina die Maschinenarbeit
sehr langsam und zögernd eindringt , weil vor¬

derhand Frauen - und Kinderarbeit so viel

billiger ist ? Wo findet sich neben anderen

freilich erbaulicheren Wandsprüchen das Wort

deS sozialistischen Abgeordneten Frossard ,
der unlängst die Befiirchtung aussprach, daß
„unsere französische Herrschaft in

Jndochina gefährdet fft ".

Jawohl , ob auch abends die Expedition
koloniale von Gedudel , Getrommel , Gesang
und Geflöte widerhallt , so vermag all das doch
nicht das Knacken zu übertönen , das auch im

Gebälk des französischen KolonialimperialiS -
mus hörbar wird . Der Glanz , der unleugbar
über der Ausstellung von Vincennes liegt , ist
vielleicht nichts anderes als die Abenddämme¬

rung der europäischen Kolonialpolitik über¬

haupt . Die große Auseinandersetzung der Far¬
bigen mit den Weißen steht vor der Tür .

Wohl dem Lande , das nicht mit Kolonien

belastet ist ! -

Hermann Wendel .

Das Parlament de
SrSffaung des Berbandslages . -

Brünn , 4. Juli . ( Eigenbericht . ) Vom
Brünner Arbeiterheim wehen stolz die roten
Banner . In seinen großen Räumen , die festlich
geschmückt sind , haben die Vertrauensmänner
unserer freigewerkschaftlichen Eisenbahner Einzug
gehalten . Aus allen Teilen der Republik sino
die Abgesandten der vielen Ortsgruppen des Ver¬
bandes gekommen , um in drei Tage währenden
Beratungen zu den Problemen Stellung zu neh¬
men , die heute die Eisenbahner und die gesamte
Arbeiterklasse bewegen .

In der ganzen Welt herrscht eine furcht¬
bare Wirtschaftskrise , die Millionen arbeitende
Menschen - aus dem Produktionsprozeß ausge¬
schaltet und in bittere Not gedrängt hat . Auch die

Eisenbahner die heute in Brünn zu ihrem
vierten VerbandStag zusammengetreten
sind , wurden von den Auswirkungen der Krise
nicht verschollt und es ist gewiß kem Zufall , daß
auf diesem Kongreß so viele ausländische
Fachorganisationen ihre Vertreter entsendet ha¬
ben . Denn die Probleme , die heute und die
folgenden zwei Tage den VerbandStag beschäfti¬
gen , sind nicht allein Probleme unserer Eisen¬
bahner , nicht allein Probleme des Landes . Und
wenn die Vertreter der ausländischen Eisen¬
bahnerorganisationen kamen , so nicht nur , um
Höflichkeitsbesuche «Zustatten , sondern um die
Bedingungen zu studieren , unter denen unsere
Eisenbahner den schweren Kampf nm ihre Exi¬
stenz führen . Das zeigen auch die Begrüßungs¬
reden , nicht zuletzt d«e große Rede des Vertreters
der Internationalen Transportarbeiterföderation ,
des Genoffen Brodeeky . Die infolge der Welt¬
krise deS Kapitalismus notwendigen Abwehrmatz ,
nahmen der Arbeiterklaffe werden ebenfalls im
Weltmaßstab « durchgeführt werden muffen .

*

Der VerbandStag , der im großen Saale des
Arbeiterheimes stattftndet , dessen Stirnseite mit
grotzen Lettern die Aufschriften „Proletarier
aller Länder , vereinigt Euch " und den Spruch
der, freigewerkschastlichen Eisenbahner „ Auf freier
Bahn der neuen Zeit entgegen " trägt , wurde um
vier Uhr nachmittags vom Vorsitzelchen Genossen
Schober eröffnet . Eingeleitet wurde der Ver¬

bandStag mit einem Freiheitschor , den der

Sängerbund des Arbeiterbildungsver¬
eins Brün « vortrug . Sodann begrüßte der Vor¬

sitzende den VerbandStag und viel « Gäste .
Es sind erschienen vom Einheitsverband der

Eisenbahner Deutschlands Genosse Scheffel ,
vom österreichischen Verband Genosse Palt -
reich , aus Holland Genosse Landskro « , für
die Jnternataonale Transportarbeiterföderation
Genosse Brodeeky , der mit Genossen Brada -
öek auch die Unie vertritt ; für die Zentrakge -

Wie anno dazmnal .
Freundschoftsbesuch englischer Kriegsschiffe

in Kiel .

London , 4. Juli . ( AR. ) Die britischen Kreu¬

zer „ Dorsethire " und „ Norfolk " sind heute früh
in Kiel eingetroffen und wurden von den deut¬

schen Kriegsschiffen mit Salut empfangen . ES ist
dies der ersteBesuchenglischerKriegS -
schiffe in einem deutschen Hafen nach a ch t -

zehn Jahren . Die englische « Matrose « er¬

widerte « die Begrüßung , die ihnen in Kiel zu¬

teil wurde , in herzlicher Weise.

r Eisenbahner tagt .
Begrüßungsansprachen der SSfte .

werkschastkommission Genosse Abg . Schäfer
und für die Partei Genosse Senator P o l a ch.
Der Verband der Handels - und Transportarbel -
ter ist durch Genossen Dietl , der Verband der
öffentlichen Angestellten durch Gen . Sieber ,
der Verband der Postler durch Ge « . Hampel ,
die Brünner Kreisgewerkschaftskommission durch
die Genossen Ku dl ich und Pecha vertreten .
Außerdem hat die Lanoesorganisation des tsche¬
chischen Bruderverbandes drei Delegierte ent¬

sendet .
Nach der Begrüßung der Gäste verlas der

Vorsitzende Begrüßungsschreiben des

Schweizer Verbandes und des Verbandez der

Fabrikarbeiter .
Genosse S ch ö d e r gedachte dann der in den

letzten drei Jahren verschiedene» Berufskollegen ,
insbesondere der langjähriaen Vorkämpfer Josef
Schiller und Rudolf Bartel . Der Berbands -

: ag erhob sich zum Zeichen der Verehrung der
Teten v - n den Sitzen .

Die Reihe
Begrüßungsansprachen

eröffnete Genosse Ku dl ich , welcher im Rainen
der Kreisgewerkschaftskommission Brünn , ~

und

Genosse Nahodil , welcher für die Brünner

Ortsgruppe des Verbandes sprach .
Es folgten nun die Ansprachen der Ver¬

treter der österreichischen , deutschen ,
holländischen und tschechischen Bru -
derorgaiüsatiouen sowie des Genossen Abg .
Schäfer für die Zcntralgewerk -
schaftskommission in Reichenberg und
des Genossen Senators P o l a ch für unsere
Partei . Wir werden auf diese Reden , welche
vom ganzen Verbandstag mit stürmischem Bei¬

fall ausgenommen wurden , wegen ihrer Be¬

deutung nicht nur für die Eisenbahner , sondern
für die gesamte Arbeiterschaft noch zurück¬
kommen .

Für den Verband der öffentlichen Ange¬
stellten sprachen die Genossen Sieber , für die

Postler Genosse Hampel , worauf Genosse
Dietl vom Handels - und Transportarbeiter¬
verband mit dem Hinweis auf die gemein¬
samen Kampfziele und gleichen Aufgaben der
beiden Verbände die Ansprachen der Gäste be¬
endete .

Rach Erledigung einiger Geschästsord -
nungSangelegenheiten und organisatorischer
Fragen wurde der VerbandStag auf morgen
Sonntag vertagt .

»

Am Abend fand im Saale deS Arbeiter¬
heims eine künstlerische Feier für die

Delegierten und Gäste des BerbandStages statt .

Die Ukralnerverfolguug in Pole « .
Lemberg , 4. Juli . Bor dem Lemberger Be¬

zirksgerichte wurde heute der Prozeß gegen 12

Mitglieder der ukrainischen mil' tärischen
Geheimorganisation , die unter der

Anklage ber Sabotage und des Umsturzes in Ost¬
galizien standen , beendet und das Urteil ge¬

fällt. Auf Grund desselben wurden 5 Angeklagte
zu K e r k e r st r a f en im Ausmaße von 2 bis 5

Jahren verurteilt . Sieben Angeklagte wurden

freigesprochen .

» cm Zicic entgegen !
Die GenossenschaftÄwwegung darf sich rüh¬

men , durch zähe und beharrliche Arbeit bereits
ei « beachtenswertes Stück Gemeinwirtschaft ge¬
schaffen zu haben . Enfftanden aus der Kraft und
der Zusammenarbeit Zehntausender genossen¬
schaftlich organisierter Familien , legen die Eigen¬
betriebe des ' Gec - Verbandes Zeugnis dafür ab,
was geschaffen werden kann . Wieviel mehr könnte
es sein , wenn alle genossenschaftlichen Familien
konsequent nur Produkte aus den eigenen Be »
tricbsstätten verwenden würden und wenn di «
vielen schaffenden Familien , die heute noch
außerhalb der Reihen unserer Bewegung stehen ,
als Mitglieder und treue Genossenschafter ge¬
wonnen werden könnten ! In der Genossenschafts¬
bewegung kämpft die praktische Tat gegen
WirtschastSunrecht und für die Errich¬
tung emer Welt , die frei von Uebervorteilung
und Wirtschaftsunrecht ist .

Die Mütter und Hausfrauen , welche die
schwersten Lasten zu tragen haben , wenn in wirt -
schaftlich schlechten Zeiten das Einkommen der

Familie sinkt oder ganz ausbleibt , können tag¬
täglich wirksam mit dazu beitragen die Macht
deS Privatkapitals zu unterbinden und gleich¬
zeitig ihren Familien durch die zweckmäßige Ver¬
wendung des geringen Einkommens nützen . Es
ist ein Unterschied , ob man durch umfangreiche
Reklame beeinflußt oder durch andere Umstände
veranlaßt , beim Privachändler kauft und nur
Artikel der Privatindustrie verwendet , oder aber
in den genossenschaftlichen Läden seinen Bedarf
deckt und die Eigenprodukte bevorzugt . Im ersten
Falle stützt man die heutige kapitalistische Wirt¬

schaftsordnung und sichert ihren Fortbestand ; im
üveiten Falle hilft man , die Gemeinwirtschaft ,
die allen dient , mit aufzubaucn . Die Wohl kann
keiner denkenden Frau schwer fallen , sofern sie
sich nur einmal die Dinge so überlegt , wie sie
sim>. Daß Fortschritt und Erfolg in der

genossenschaftlichen Wirtschaftsweise vereinigt
sind , mögen die nachfolgenden Zeilen beweisen .

Der Gec - Berband , die Grvßeinkauss - und
Produktionszentrale Unserer Konsumgenossen¬
schaften , wurde im Jahre 1919 gegründet . . Er
entstand ' aus der Bereinigung der deutschen Ge¬
nossenschaften , welche nach AcnÄerung der staat¬
lichen Verhältnisse die alte Verbindung mit der
Wiener GOC losen und sich auf eigene Füße
stellen mußten . MS Erbe erhielten die deutschen
Genossenschaften den Obstvevwertungsbetrieo in
Neratowitz an der Elbe , welcher im Jahre 1917
von der GOC erworben und zur Erzeugung von
Marmelade ( Fettevsatz im Kriege ) benützt wurde .

Aus diesem kleinen Betrieb entstanden im

Laufe der letzten Jahre die schönen Nährmit¬
telwerke Neratowitz , die elf große moderne
Fabriken zur Erzeugung wichtiger Lebensmitt ° . l
vereinigen . Außer den Nährmittelwerken von
Neratowitz befaßt sich der im Jahr « 1923 in

Znaim in Südmähren gelogene Konservie¬
rungsbetrieb , di « später dorthin zugekom -
men « Dampf Molkerei und di « W e i n k ei¬
tere i sowie der LebenSmittelbetricb
in Bodenbach mit der Erzeugung und Veredelung
der verschiedensten wichtigen Lebensmittel . Der
Müblenbetrieb , die T e i g w a r c n -

fabrik und die Süßbackware nerzeu -
gung in Herbitz gehören ebenfalls mit dazu .
Es ist das oberste Gesetz jeglicher Lebensmittel¬

erzeugung und - Veredelung in den genosseirschaft -
lichen Betrieben , daß nur beste Rohstoffe zur
Verarbeitung gelangen und daß diese selbst in

einwandfreier Weise unter Beobachtung der

strengsten Hygiene vorgenommen wird . Wer
einmal die hellen , luftigen Mume mit den blan¬
ken sauberen Maschinen , in welchem Lebens -
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Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .

Copyright Greiner & So. , Berlin NW. 6.

IV .

Der Bote der Teufel .
Und dann kam der Tag des Todes . Jener

furchtbare Tag, an dem ich zuerst von den fürch¬
terlichen Pfeilen auS dem Jenseits härte .

Ich kam früh vom Dienst zurück . Eine Uebung
war abgesagt . Den Tag hatte ich frei für mich .
Sonst kam mir Freddy immer in großen Sprün¬
gen , wie ein großer Bernhardiner entgegengesaust .
Heute blieb Freddy aus . Wo war Fredtch ? Es war

das erstemal , daß Freddy nicht da war .

Ich fluchte , und ein Knäuel saß plötzlich in

nleinem Hals . Es war wie eine böse Ahnung über

mir .

„ Freddy ! Freddy ! "
Auf einmal war Freddy da . Zum Teufel , in

welchem Winkel hatte er gesteckt ? Aber ich brachte
kein Wort über die Lippen , als ich Freddy sah . Wie

sah der Bengel aus ?

Seine Augen waren verquollen . Er hatte ge¬
weint . . .

Ein Bengel wie Freddy und tveinen ? Ein

Da- ri - hag ? In seinem Mut war Freddy stet » ein

echter Da- ri - hag gewesen ! Was konnte passiert sein ,
was ihn zum Weinen gebracht hatte ?

„Freddy ! "
Er hob sein Gesicht gegen mich . Es war asch¬

grau und in feinen Augen flackerte etwas , was ich
zwar bei ihm noch nie gesehen, aber was ich von

anderen Negeraugcn her kannte . Seine sinnlose
Furcht !

Jene Furcht , die den Neger packt , wenn cs

sich um übersinnliche Dinge handelt . Niemand fft

abergläubischer als der Reger . Panikartig ist sein
Entsetzen vor den Dingen des Jenseits !

Und diese panikartige Furcht sah ich in Fred¬
dys Augen .

„ Zum Teufel ! Was ist passiert ? Sprich ! " ich
brüllte Freddy mehr an , als ich wollte . Aber das

Entsetzen seiner Augen hatte mich selffam gepackt .
Vielleicht wollte ich nur das Echo dieser Furcht ,
daS in mir war , mit meiner wütenden Stimme

übertönen :
Aber meine wütende Stimme erschreckte

Freddy nicht wie sonst. Es war eine seltsame Le¬

thargie in dem Bengel . Eine Lethargie , die mich
reizte .

Ich packte Freddy am Arm :

„ Was ist los ? "

Freddy schien kaum zu merken , daß ich ihn am

Arm hielt . Langsam lief sein Auge von mir fort ,
als wollte er mir die Furcht , nicht zeigen . Dann

sagte er :

Freddy muß sterben . Noch heute ! Die schwarze
Schlange ist gekommen ! Freddy keinen Mut . . .

darum kommt Pfeil aus dem Jenseits . . Teufel
ihn lenken . . . Freddy gehören Teufel . . .

Freddy ein Verräter sagen Da- ri - hags . . . Freddy
nicht wissen , warum Verräter . . . Freddy nicht

verstehen . . . Nur wissen, daß er Teufel gehört
und daß er heute sterben . . . Pfeil aus dem Jen -
setts . .

Ich starrte Freddy an . Ich verstand kein

Wort von seinem Gefasel . War der Bengel krank ?

Aber wie kam diese Todesangst in seine Augen ?
„ Ich verstehe dich nicht ?" rief ich aus und zog

ihn ans Licht. Wirklich der Junge war nicht wie¬

derzuerkennen . Die schwarze Haut war grau . Völlig
grau . . . Das typische Zeichen einer furchtbaren
Erregung bei den Negern .

Frevdy wiederholte seine Litanei , als habe er

sie auswendig gelernt . Das nützte mir nichts . Da¬

von wurde ich nicht llüger .
„Zuerst , was heißt „schwarze Schlange " ? "

Freddy taumelt « davon und kam mit einem

geflochtenen Kästchen zurück . ES war das gleiche
Kästchen , Clay , was Sie erst sahen . Natürlich nicht
dasselbe . Ich meine die gleiche Flechtart . Er setzte
es vor mich hin auf den Tisch .

»Sahib , sieh die Augen des Teufels ? "
Ich lachte . . . Diese verdammten abergläu¬

bischen Neger . Mer mein Zachen erstickte in der

Kehle . Wirklich , ich sah Augen . . . Augen . . .
Augen . . . Nun Clay , Sie haben Sie ja selbst
gesehen . Sie wurden erst blaß im Gesicht . Ich
wurde es damals auch . Satansspaß , ich werde es

noch heute , wenn ich sie sehe .
. Und dann öffnete Freddy den Deckel . Ein

schwarzes Schlangenbiest züngelte mit dem eklen ,
platten Kopf heraus . Freddy schlug den Deckel

gleich wieder zu . Mer mir war doch schon speiübel
geworden . Nie hatte mich eine Schlange erschrakt
wie diese . Waren wir nicht Schlangen gewohnt ?

Es war eine Ahnung , die mir im Blute saß .
„ Woher kommt das Biest , Freddy ? "
„ Der Teufel sie schicken . . Wie , ich nicht

weiß . . . Biest fahren durch die Luft . . . durch
Erde . . . durch Wasser ! Fahren unsichtbar ! Nie¬

mand sie sehen, bevor da . . . stehen auf einmal

vor Opfer : . . . Alle Da- ri - hags beten zu Teufel ,
daß Verräter strafen . . . Zauberer beten Tag
und Nacht , bis da liegen und zucken und schreien
und Blut spucken . . . dann Teufel , alles erhört
. . . Verräter muß sterben ! Teufel Schlange schik -
ken mit Gift ! Teufel mit tausend Augen ausfKorb
gucken . . ' . Teufel befiehlt : daß dich beißen von

Schlange ! . . . laß dich beißen von Schlange !
Schlange furchtbares Gift ! Körper töt , schon bei

Teufel , aber Augen noch leben . . . lange leben

. . . damit andere sehen wie sein bei Teufel ! DaS

sein Anfang von Strafe für Verräter ! Nachher bei

Teufel noch schlimmer ! Viel schlimmer ! Immer
Geister einen Hetzen . . . Uebcrall Geister , die

einen freffen . . . immer wieder fressen . . ’ .

immer wieder fressen und nie alle werden . . . "

Freddy verstummte und kauerte sich- an die Erde . -
Ein stummes , verzweifelte » Schluchzen durchztt -
terte seinen ganzen Körper . Mit tat der Bengel
leid ! War er auch ein Da- ri - hag ! Mich hatte der

schwarze Kerl auf Händen getragen . Und wenn
daS Kerlchen jetzt sterben sollte , wenn seine schwar¬
zen Brüder sich jetzt wirklich an ihm rächten , starb
er für mich . DaS war mir ein peinlicher Gedanke .
Mer daS war ja Unfug ! Ich wurde den Bengel ja ,
doch wohl schützen können ! ? Seine Geschichte vom

Teufel war natürlich ein Ammenmärchen ! Da »
war eine Erfindung der schwarzen Zauberer , die

ja . eine schier unglaubliche Gewalt oft auf ihre
Stämme hatten . Ein abgekartetes Spiel zwischen
Zauberer und Häuptlingen !

„ Du bist ein Narr , Freddy ! Schlag das

schwarze Biest tot und die Sache ist erledigt ! Ein

zweites Mal wollen wir schon aufpaffen , daß uns
die schwarzen Halunken mcht wieder solch Teufels¬
zeug ins Haus senden . . . " sagte ich.

Aber Fredoy fuhr hoch. Nie sah ich ihn
eiftiger ! '

„ Niemand senden Schlange , als Teuft ! !
Schlange kommen unsichtbar . . . "

„ Schlag das schwarze Biest tot , Freddy ! "
„ Das nichts nutzen . . . Teufel befiehlt : lasse »

dich beißen ! Lassen dich beißen . . . Seine Augen
aufpaffen . . . überall nachgucken mit bösen , ml » '
ten Augen ohne Herz und immer befehlen . . .
immer befehlen . . . "

„ Schlag ' das Biest tot , Freddy ! "
„ Alles nichts nützen . . . dann kommen

Pfeile aus Jenseits . . . " s
Freddy sah sich wild nach allen Seiten um,s

als höre er schon einen Pfeil schwirren .
„ Das ist eine Narrheit , Freddy . Aus dem

Jenseits kann kein Pfeil kommen . Sei doch nicht
so abergläubisch , wie die anderen ftigen schwarzen
Nigger . Du bist doch ein muttger Kerl und wirst
an solchen Schmarren nicht glauben . .

( Forffetzung folgt . )
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Vie Dienstagausgabe nuferes Blattes

entfällt infolge des tarifmäßigen
Buchdruckerfeiertages am Hus - Tag .

Mittelbetrieb des Gec - Berbandes immer , gesehen
i hat , di « Sorgfalt , die der Verarbeitung der ver -
ischrebenen Produkte zugewendet wirb , der kann
verstehen , daß sich die Gec - Produkte sehr rasch
das Vertrauen der großen Mehrzahl der

genossenschaftlichen Hausfrau erworben haben
und daß der steigende Umsatz eine ständige Er -

i Weiterung und Vergrößerung der Betriebe mit
sich brirMt . Die Hausfrauen wissen es

! zu schätzen , daß sie sauber hergestellte und
! qualitativ einwandfreie Lebensmittel zu gerechten
^Preisen von ihren eigenen Betrieben beziehen
kwimep und daß sie keinem ausbeutungslustigen
sKartell bei diesen Gütern mehr tributpflichtig
-sind.

Stellen die Lebensmittel die erste und wich¬
tigste Post in den Ausgaben der Haushalte dar ,
so soMn dennoch unmittelbar nach Wohnung ,
Bckl«rchtuug und Beheizung die Ausgaben für
Kleider , Wäsche , Schuhe , Strümpfe und Tex¬
tilien aller Art . Um die genossenschaftlichen
Familien auch aus diesem wichtigen Gebiete vor

^Wlsbeettung und Uebervorterlung zu schützen , hat
' der Gec - Berband die Bekleidungswerke
: in Böhrn . - Kamnitz rrnd die W ä s ch e f a b r i k in'
Bärringen in Betrieb genommen . Kn stetem
Ausstieg , in immer größerer Vollkommenheit
vermögen diese Betriebsstätte » ihre Aufgabe zu

, erfüllen , die darin besteht , den Mitgliedern der
. Genossenschaften , Schuhe , Wäsche , Strümpfe und
eine ganze Anzahl . anderer Bedarfsartikel in

. guter Qualität und preiswert zu versorgen . Die

Erzeugung der Schuh « macht die Verbraucher
unabhängig vom Monopolstreben der großkapi -

• tchistischen Schuherzeuger , welche mit bomba¬
stischen Schlagworten zwar den „ Dienst am
Kunden " in all « Welt hinausschreien , aber den¬
noch nur di « Erhöhung ihrer Rieseugewinne und
die alleinige Beherrschung des Schuhmavktes im
Auge haben .

Die private Wäscheerzeugung ist in der
Hauptsache schlechtbezahlte Heimarbeit gewesen ,
die den Unternehmern die schrankenlose Aus¬
nutzung der Arbeiterschaft gestattet , bis in der

genossenschaftlichen G e e - W äschefabrik in

Bärrrngeu di « erste und größte Arbeiterwäsche¬
fabrik unseres Staates erstanden ist . Es muß zur

; Selbstverständlichkeit werden , daß die Arbeit er -
! schäft, die um die . Erringung besserer Lebens¬

bedingungen kämpft , die Erzeugnisse der ge¬
nossenschaftlichen Eigenbetrtebe allen anderen

vorzieht , denn damit setzen wir der kapitalisti¬
schen - Wirtschaktstveise am ehesten ein Ziel . Neben
diesen Eigenbetrieben dient Vie chemische

,F a b r i I in Bodenbach der Erzeugung eiuwarch -
freier chemischer Produkte für Körperpflege und
von Putzmitteln für Schuhe und Haushalt .

Der Gec - Pevbond besitzt große Lagerhäuser
in Karlsbad , Bodenbach , Trautenau , Reichen¬
berg und Mähr . - Ostrau . Ferner 7 genossenschaft¬
liche Warenhäuser in Karlsbad , Falkenau , Ko -

molau , Eger , B. - Leipa , Bodenbach und Znaim .
Km Kahr « 1928/30 wurden in den eigen ««

Betriedsstätten des Gec - Berbandes für ruiid GO
Millionen Kronen Güter aller Art erzeugt und

umgesetzt . Bei einem Umsatz von rund 600 Mil¬
lionen Kronen , der von den Konsuingenosseu -
schatten -ipr gleichen Berichtsjahre erzielt wurde ,
konnte ' sonach ein Zehntel d « s Bedarfes unserer'
genossenschaftlichen Familien durch die Eigenpro -
dnktionsstatten unseres Gec - Verbandes erzeugt
werden . Es ist viel erreicht worden ; doch unend¬

lich Viel blecht noch zu tun übrig . Das Werk
deS Aufbaues muß von uns voll¬

bracht werden . Es darf niemand

mehr beiseite stehen ! Di « vereinte Kraft
aller vermag Großes zu schaffen und kamt die

Befreiung der Menschen vo » wirtschaftlichem
Umecht durchführen . Helsen wir mit , das alte

genossenschaftliche Wort : „ We für Einen und

Einer für Alle " wahr zu machen und so den

Traum der - Menschheit nach gesicherter , fried¬
licher Entwicklung zu verwirklichen .

Riedl E.

Wichtig « Nachricht für Versicherte und

Rentner der Angestclltrn - Pensionsverficherung .
Der zur Zeit noch in parlamentarischer Be¬

ratung stehende Gesetzentwurf über die Anrech¬
nung der halben nichtvevsicherten Dienstzeit in

der Penfionsversicherung dürste demnächst nach
Beschlußfassung durch den Senat mit rückwirken¬

der Geltung ab 1. April 1931 Rechtskraft er¬

langen . Dadurch werden zahlreiche Versicherte
uich Rentner der Angestellten - Pensionsderstche -
rung Erhöhungen ihrer Anwartschaften bezw. '
Renten erreichen . Die Durchführung dieses Ge¬

setzes wird mit verschiedenen Formalitäten , wie

Meldefristen , Beibringung von Nachweisen usw .
verbunden sein , weshalb ein « gute Aufkläruirg
über das für taufende Rentner und Versicherte
bedeutungsvolle Gesetz von großer Wichtigkeit ist.
Ter Allgemeine Angestellten - Ber -
dand . Reichenderg , bereitet deshalb eine

erläuterte Ausgabe des Grfttzes vor , di « sofort
nach seinem Inkrafttreten erscheinen wird .

Interessenten werben bereits jetzt darauf auf¬

merksam gemacht .
Staatsgarantie für slowakisch « Elektrizitäts¬

unternehmungen . Die Regierung hat dem Abge¬
ordnetenhaus eine » Gesetzentwurf Vorgelcat , wo¬

mit die Regierung ermächtigt wird , die Staats¬

garantie für Anleihen gemeinnütziger elektrischer
Üirternehnmngen in der Slowakei bis zum Betrag
von 6( > Millionen Kronen zu übernehmen . Durch
dieses Gesetz wird den Schuldverschreibungen
gleichzeitig Mündeksicherheit zuerkannt .

M litt WW Mit MNt Mni .
Absenz sämtlicher Hakenkreuzler , Gewerbetreibenden und fast aller anderen

bei einer wichtigen Abstimmung .
Prag , 4. Juli . Die heutig Parlaments¬

sitzung dauerte ganze sechs Minuten . Das
Haus genehmigte zunächst den Antrag , die Ar -
beitsgerichte in abgekürztem Verfahren zu ver¬
abschieden , und nahm dann die Vorlage in zwei¬
ter Lesung an . Weiters wurde der Antrag an¬
genommen , die Frist zur Verhandlung des
Senatsbeschlusses über die Abänderung der Pa¬
ragraphen 82 und 54 der Gewerbeordnung um
weitere vier Monate zu . verlängern .

Nächste Sitzung Mittwoch , den 8. d. um 15
Uhr . Tagesordnung : Handelsvertrag mit Jugo -
stawien im abgekürzten Verfahren .

* .
Die Sitzung war deshalb nötig , weil sonst

schon morgen die Frist zur Verhandlung des
Senatsbeschlusses über die Aenderung her Ge¬
werbeordnung abaelaufen und dieser Beschluß
somit auch ohne Zustimmung des Abgeordneten¬
hauses automatisch Gesetz geworden
wäre . Die neuerliche Fristverlängerung ge¬
schah auf energisches Einschreiten unserer Par¬
tei , da die geplanten Aenderungen für die Min¬
derheiten in diesem Staate bezüglich des
Sprachengebrauches in Gewerbe¬
betrieben eine große Gefahr bedeuten . Es
heißt nämlich in dem — überdies schon aus dem
Jahre 1925 stammenden — Senatsbeschluß in
Abänderung des 8 54 :

„ Für Gewerb » , bi « ter Betri - öspflicht noch
§ 53 unterworfen find obre ihr nach den Bestim¬
mungen des vorhergehend «» Absatzes unterworfen
sein werden , kann die Gewerbebehörbe mft Rück¬
sicht aus dir lokale » Verhältnisse , da « Charakter
und de » Umfang der Stewerbe eine derartig « Be -
trieüseinrichtung vorschreibcn , fei » sie i m In ! « r -
« ss , jener , fetten » « dürfnt , dies «
Gewerbe dienen , für notwendig er .
achtet .

Di « gewerbetzolizrilich « Regelung ft » Sinn «
der vorhergehenden Absätze kann sich sowohl atzf
bestimmte Gewerbegattungen wie auch ans ein¬
zeln « Gewerbeunternchmnngeu be¬

ziehens

Mit Hilfe dieses Kautschukparagraphen
Wäve die Gewerbebehörtzc , die sich ja schon auf
Grund der bisherigen Bestimmungen an sprach¬
lichen Schikane » der Gasthäuser , Apotheken usw .
Unglaubliches geleistet hat, ' imstande , jedem
deutschen Gastwirt , auch in einer rein deutsche »
Gegend , die Einstellung tschechisch sprechende »
Personales , die Anbringung tschechischer Firwen -
tafeln und andere schöne Sachen mit der Be ¬

i ¬

gründung vorschreiben , daß im Jahr ein hal¬
bes Dutzend Tschechen in - den Betrieb einkehrt ,
ohne daß die Möglichkeit aussichtsreich wäre ,
sich dagegen zu wehren . Was dies für das deut¬

sche Personal in diesen Betrieben bedeuten
würde , kann man sich an den Fingern abzählen !
Durch die Fristverlängerung wich dieser Se -

natsbeschluß nun wieder bis zum Herbst aufs
Eis gelegt .

Um so empörender ist es aber — und wir

müssen dies hier ganz offen an den Pranger
stellen — daß di » Vertreter der sogenannten
„nationalen " Parteien auf deutscher Seite
diese wichtige Abstimmung einfach ge¬
schwänzt und sich den Teufel um das

Schicksal der Vorlage gekümmert haben , die¬
selben Leute , die sonst bei jeder Gelegenheit
die Verteidigung der „deutschen Belange "
allein gepachtet haben wollen !

Hier waren wirklich einmal wichtige
deutsche Interessen auf dem Spiel ,
denn die Beschlußunfähigkeit des Hauses — in
einer Samstagsitzung und in einer Sache , die
die tschechischen Parteien im günstigsten Fall
wenig interessieren kann , eine sehr leicht mög¬
liche Sache — hätte automatisch die Ge -

setzwerdung der Vorlage mit allen ihren ge¬
schilderten Nachteilen zur die deutsche Bevölke -
rüng gehabt .

Jeder Deutschnationale , Hakenkreuzler und
Christlichsoziale hätte da die verdammt « Pflicht
und Schuldigkeit gehabt , ohne Rücksicht auf das
Wochenende , bei der Abstimmung zur Stell « zu
sein , um eine Beschlußunsähigkeit unmöglich zu
machen , aber fast alle diese Herren glänzten
durch ihre Abwesenheit ! Bon de « Deutschnatio¬
nalen war sag « und schreib « der Herr Horphnka
da . de « in Prag zu Hanse ist , von den Chrift -
lichsozialcn Herr Mayr - Hartiug und Zajiöek ,
während von der Elfte der deutschen Volksver¬
treter , vo « de » Hakenkreuzler «, überhaupt nie¬
mand im Haus « war ! Man wird doch »icht
etwa wegen « ine » solchen Bagatelle das ge¬
wohnte Weekend verkürz ««!

Daß auch all « Gcwerbeparteiler fehlte «, sei
nur der Vollständigkeit halber erwähnt . Wo
werde « di « den « zur Stelle sein , lveuu es wirk¬

lich einmal « m die Interessen des von ihnen
angeblich vertretene » Gewerbestandes geht !

Diesen Vorfall wird « an sich gut merke «
müsien für je «, Zeiten , da dies « Herrschaften in
der Wahlagitation vor lauter Betonung ihrer
Riesenarbeit für das deutsche Volk den Mund
gar nicht wieder zulriegeu werde « !

*

Abfuhr bürgerlicher Quertreibereien .
Vevoffe Taub über die Erporttredttvorlage .

Bor der Haussitzung fetzte der Gewerbe¬

ausschuß die Verhandlungen über di « Lxport -
krehitvorlag « fort uud beendete die Gene¬
raldebatte . Die Spezialdebatte wurde auf di «
nächste Sitzung am Mittwoch , den 8. d. um 13

Uhr verschoben .
Im Außenausschuß kam heute als erster

Redner zur Exportkreditvorlage

Genosse Taub

habe » dicte Notwendigkeit anerkannt , nrtb sind für
feie Percifischittwwg öintzetreten , obwohl fei » Arbei -
terKass « an den Vorteilen der Borkage lange nicht
in hem Maß « ParchiKtPieren wird , wie fei « Unter “

nehmet . Es wäre also eher Ausgabe alle « bür¬

gerlichen Parteien , bisse Vorlage mit all ««
Mitteln zu nnteniirtzen „ Üebevrascki " Wurfe «
das Parlament mit der Vorlage aber wirklich

$

nicht , denn schon int Jahr « 1988 unter der glück¬
seligen Wena der Nüvgeckoalltion üft dieser Ge¬
danke geboren worben und alle Jnteresienvertrster
haben Gelegenheit genug gestabt , zu der Vorlage
ausführlich Stellung zu nehmen . Alber erst im
letzten Moment kommen die Herren mit
allerhand Hübschen BetnachdUWgen über die Ber -
teikmrg des Risikos . Hier spielen zwei Gegenpol «:
Dr . Malousäk als Vertreter der Nationaldemo -
traten in der Regteilung Witt für ein « möglichste
Herabsetzung des Risikos der Unternehmer
aus den EMortgeschäften ein , sicherlich gestützt
durch Herrn Hofeüö , den Vertreter der Industrie .
Hier im Ausschuß aber wirb natürlich von dem
Vertreter derselben Partei das Risiko der Unter¬
nehmers als zu gering angesehen und für eine

Heraufsetzockng plädiert !
Es müßte endlich auch ein « klar » Stellung in
der Haltung zu Rußland eingenommen werden .

Darüber hat Kollege Ke da eingehend gesprochen
und ich identifizier « mich mit seinen AuWhrun -
gen . Mit den gestern hier vorgchrachten Argumen¬
ten sichren wir jede Hanbelspokitck ad absurdum .
Es gibt ja schließlich auch in Jugoslawien keine
demokratischen Regierüngsän sch oben . Warum also
bei Jugoslawien einen anderen Maßstab anlegen ,
äls bei Rußland ? Es gibt noch eine Reihe anderer
Staaten , zu denen man , wenn maß di « Dinge
demokratisch betrachtet , fieber keim « Beziehungen
haben möchte . Mer genau so, wie es im Innen¬
handel unmöglich ist , « inen Industriellen nach
seiner politischen Einisdestmüg zur Demokratie zu
beurteilen , ebenso wenig tarnt man Vteg mit « ' nem
ganzen S- VaaMvesen »dachen .

Win werben erst später einmal rückblickend fest .
stellen können , welch schwerer « chcßeu der

gesamten Bevölkemprg der Tschechoslowäksr da -
dl - rch verursacht wurde , daß wir d - eftm eng -
stimtgen TofichtSPunV der EmstÄlung Kr Ruß ¬
land bei unseren l » ndeIsplMis « h ? n Beziehun¬
gen so lange Rechnung getragen hasten . Ich
bin dafür , daß di « hattelSPoWischen Beziehun¬
gen zu Rußland im Jntemsfe des 2tagtSgan, » n
so rasch als möglich « ufgenommen wetten .

Zwei Herren halben hier das schön « Wort geprägt ,
daß «S ans di « Hebung feer Konsumkraft
rm Inland ankomme . Dafür kämpfen wir schon
lange , ober wenn die betreffenden Herren , bgw .
ihre Parteien , es wirklich ernst meinten , dann

hätte mton eben dem B er trag mit Ungarn
nicht solche EchWierigDeiiten bereiten dürfen und
- 30. 000 Menschen weniger wären aistetMos ! Ob
bei dem endlichen Abschluß der Bertages mit

Ungarn di « 30 . 000 Leute wieder in den Produk¬
tionsprozeß eingereiht werden , ist jetzt eJhr «

di > ng § fraglich , do Ungar » mitckerweil « schon
ander « Verrräye abgeschlossen hat .

Ein früherer Minister , Herr Nojman , hat
di « s ' nanzielle Seite der Borstige so davgestrllt ,
als ab di « vr - rgeftsten « Garanckeßumme von IP ,
Milliarden den Wirklichen Austoanld bedeuten
würde . Go kann kein Mensch polemi¬
sieren , feer evust genommen werden
will . Wenn wir die Evfahrungen , die andere
Staaten aus diesem Gelbiete gemacht haben , zur
Grundlage nehmen , so weiden wir finden , daß

Vielleicht 6 oder 8, mit Rücksicht » us di « gegen »
wär,Hitze Krise vielleicht 8° Prozent dieser Summe

tachächMch als Austoond in Bewacht kommen , daß

also im ungünstigsten Fall « feie Verpflichtung fees

Staates aus dieser für mehrer « Jahre berechneten
Mtion Vielleicht 100 bis 130 Millionen betragen
wirb . Ich glaube aber , daß feie Summ « in Wirk¬

lichkeit »och viel geringer sein wird !

*

zu Wort , der darauf hinwies , daß es in der

gestrige » Debatte wieder einmal zum Ausdrucke
gekommen sei , daß die Herren mit den parla¬
mentarischen Methoden nicht einverstanden find .

Wenn man aber den Unsachte ! » dieser Er¬

scheinung nachsorscht , so kommt man ,, zu gang
anderen Ergebnissen , als die Herren gemeiniglich
»»nehmen . Gewöhnlich stellt man den Mangel
einer PKtka oder OsmiAa als Ursache hi «, oster

solch « Cchwierü/cktsn hat es auch während des

Bestandes dieser Körperschaften gegeben . Dl «

Schwierigkeiten sind vielmehr davautf zurücktzu -
führen , daß sich in der Regierung eben stark
feiv e- r gir r « nde Elemente befinden , und ich
oiaube nicht , daß em « OsmiÄla diese Schwierig¬
keiten aus der Welt schaficu würde .

Di « Schwierigkeiten sind vielfach atzif feen Um -

ftanfe zjteriickzuführen , feast fete ^fernen , fei « tn
der Regierung stufe , nicht gteechztetzg «zchh feie

Führer iHv « Partei sind und feev eine «st « feer
andere Herr ates ihrer Frrcktistn . fech chrßetPUb
der Reggevnng stehl , das tantrekedstert . wee

uach langen Mühen und Schtr ^ rrWMeu inner¬

halb feer Negierung Mtamdc gekommen ist .

Ties kommt so recht bei der VerhaMuug dieser
Vorlage zum Ausdruck . Jede Regierungspartei
hat doch die MsgllichkÄt , ihre Wünsch « zu der

Vorlage durch ihre Vertreter in der Regieeung
geltend Kl machen . Es wirb aber

ein Doppelspiel

getrieben : Di « Vorlage , der man nicht ausweichen
kan- n, wirst von dem betreffenden Muister vom

Slaudpunl t seines Ressorts als - unerläßlich
notwendig cmerstm - nt , von seinem Klublollegen
aber werben feersekb »« Vorlage di « größte » Schwie¬

rigkeiten bereitet . Unter solchen Umständen müsien
wir hior arbeiten !

Auch Mit der Klage über feie rasche V « r >

hanbluuo der Borlage würden di « Herren von

bürgerlicher Seite schlecht ostschneifeen , falls wir

> ms mit ancklogen Fälle » eingehender befchästige »
würden . Der Herr Minister Bradvb hat im

tanfewirtschaftlichen Ausschuß erklärt , daß die Vor¬

lage , feie erst vorgestern ins Hans gekommen ist ,

« knbedi - ngt verabschiedet tvevden müsse . Wir

8 « AtzßetwnrlM mit Aevtzenw » « « angenommen .
Rach einer Besprech » » « - des Referenten mit UdrLal .

Schaden soll nach eine « vorliegenden Antrag ,
von 25 auf 35 Prozent eichöht werden .

*

Senat . Die Plenarsitzung findet am kom - !
menden Mittwoch , um 4 Uhr nachmittag - , statt . '
Auf der Tagesordnung sicht neben der zweiten

'

Lesung des Polizeigesetzes und vier Jmmuni - i
täten der Bericht K des verfassungsrechtlichen
Ausschusses über den agarischeu Antrag betref -
send das studentische SttstungSweftn .

Bon Ausschüssen des Senates tagen
am Mittwoch um halb 10 Uhr der KulturauS -

schuß , um 14 Uhr der sozialpolitische und um !
15 Uhr der Budget - und der verfasiungsrecht »'
liche Ausschuß . Für halb 4 Uhr ist eine Kon - '
ferenz des Präsidiums mft den Klubobmännern >

Nach dem Plenum setzte der Anßenaus -
schuß die Beratung Über die Er Portför¬
derung fort und nahm die Vorlage nach
einem Berichte des Referenten , Jng . Ncöas ,
über die vereinbarte « Aenderungen an . Das

Kompromiß betrifft die Aufnahme einer Defini¬
tion des Begriffes „ tschechoslowakische
Warr " , ferner die Aufnahme einer Bestim¬
mung in den § 8, wonach sich die Garantie nur

auf neugeschloffene Geschäfte beziehen soll . Ver¬

handlungen sollen noch geführt werden über

die Stilifierung des Paragraphen , welcher über
die Strafsanktionen handel » soll , die

nunmehr in das Gesetz selbst ausgenommen wer¬

den , und über den Antrag , daß das Gesetz auf
zwei Jahre terminiert werden soll . Der
Anteil des Exporteur - an einem eventuellen ängefetzt .

Ser „ Windel von Sdiwnderm “
Der nationalsozialistisch « „ Tag " hat nun

endlich di « Sprache gesunden und verlegt sich
unter obige » Titel gegenüber de » Behauptungen
de » Kommunisten über die Echtheit des Ge¬

heimschreibens feer Plane » « » Gau¬

leitung feer Razi - Partei auss Leugnen , wobei

er im »oeserftlicheu fei « Erklärung fees Dresdener

Organs der nationalsostalistischeu Partei wieder¬

holt . Das Blatt möchte di « Angrlegeicheit zu
eine « Ausfall gegen uns benütze », spricht vo «

„ nervös gewordene » Genossensührcrn " , von „De¬
nunziation " und «acht nnS znm Borwurf « , daß
wir fei « von feen Ko « « n » ifi « « ins Werk gesetzt «
„ Fälschung " weiter verbreitet haben . Ueber

unser « Nervosität machen sich di « Herren unnütze
Sorgen , der „ Tag " darf versichert sein , daß bi «

„ GenosienfLhrer " auch durch zehn solcher vertrau¬

liche » Schreiben , wie das in Rebe stehend «, weder

nervös werden , noch sich bennrnhigt fühle », wir

haben nur im Interesse der unverletzte » Körper¬
haut der Nazis dies « gewarnt , etwa Methoden
zu betätigen , wie sie i » dem Schreiben empfahlen
werden . ' Wenn di « Nazis über „ Temmziation "

klagen , so kommt darin nur ihr « Verlegenheit
zum Ausdruck ; st « konnten doch nicht ernsthaft '
glaube «, daß wir zu einem Dokument de » Nazi -
Terrors , das di « Kommunisten auch nach de «

Ableugnungen des Dresdener nationalsozialistt -
schen Organs als echt erklären , schweigen wette « . :

Scho « dtthalb nicht , weil fest gestellt wer - '
den mnß , wer fchwindelt , ob die Kom - ,
munisten oder die Hakenkreuzler . Di « ersteren !
erkläre » de « Brief als echt , di « letzteren sagen ,
er fei gefAscht . E i » er lügt , und damit klar -

gelegt werde , wer es fei , haben wir zu der

Jache Stellung genommen « nd werden dies in «

solange tnu , als nicht die volle Wahrheit bewie - !

sen ist . Borliinfitz sei nur «och hinzugesügt , daß '
der „ Rote vorwärts " in seiner letzten Ausgabe
schreibt : „ Um den Hakenkreuzler « das letzte Ar¬

gument " zu nehmen , werden wir in einer !

der nächsten Nummern die Weisun¬
gen der Plauener Nationalsoziali¬
sten an dr « Gruppe der Hakenkreuz -
ler in Schwaderbach in Faksimile
abdrucke « . "

Man wird nun sehen, wer gelogen und

wer gefälscht hat !



Seit « 4. Tom» tag , 5. Juli 1931 . vrr . iss

Tagesneuigkeiten
Schreckliche bxplofionsfatastrophe

bei Kaplitz .
Bon sieben Verletzten zwei gestorben .

Aus Kaplitz erfahren wir telephonisch , allerdings
mit nicht ganz verbürgten und unvollständigen
Daten, ' von einem schrecklichen Unglück , das sich
Freitag vormittags in der Gemeinde Meinet -

schlag ' bei Kaplitz zugc . tragen hat . Beim Aus¬

laden von Waren ans einem Auto , angeblich
einem Konsumvcreinsauto , sollen eine oder meh -
ktte Benzin - od ' er Zpiritusflaschent
explodiert sein , wahrscheinlich durch Zelbstzündung .
Die Explosion soll sich auf dem Marktplatz von

Mcinetschlag vor dem Laden eines Bäckers zu¬

getragen haben , der sich in dem Haus der Kon -

sumvercinssiliale befindet . Durch die Explosion
wurden , so wird gemeldet , sieben Personen ver¬

wundet , von dcnelr zwei verstärken .
'

Das Preßbureau meldet hierüber : In der

Gemeinde Meinetschlag bei Kaplitz in Süd¬

böhmen ereignete sich keim Abladen von Benün -

bärrels . von einem Lastauto der Berlaufsgenossen -
schäft in Kaplitz ein großes Unglück . Aus einem

offenbar schadhaften Barrel begann im Gange der

Berkaüfsstelle Benzin auszulaufen und

die ' . sich bildenden Gase drangen bis in den

Backraum einer im selben Hause untergcbrachten
Bätftrös' . Beim Backofen entstand plötz -
lich . einc Explosion . Die aus der Backstube

hsrausschlagenden Flammen erfaßten die Kleidung
des Chauffeurs , der aber trotz der hiebei erlittenen

schweren Brandwunden die Geistesgegenwart
sticht verlor , mit den brennenden Klei¬

tz er n ins Auto sprang und ungefähr dreißig
Meter weiter w e g f u h r , wodurch er ein Ueber -

gileifen des Feuers auf die übrigen Benzinbarrels
verhinderte . : Außer dem Chauffeur erlitten noch
zwei Arbeiter und ein Knabe schwere Brand¬

wunden . Tie wurden nach der ersten ärztlichen
Hilfe ins Krankenhaus überführt , wo aber der

35 ' Jahre alte Arbeiter Franz Prine aus Groh -
poreschin und der 25 Jahre alte Arbeiter Karl

Krumfa ihren Verletzungen erlagen . Der

C h v u. f s e u r R o m a n aus Netrobih erlitt Ver¬

brennungen dritten Grades , und kämpft mit

dem Tode . Der zehnjährige Josef Pasa be¬

findet sich bereits außer Gefahr .

Der Tod in der Grube -

Närdhausen , 4. Juli . In dem Kalibergwerk
Ober - Gebra bei Bleichrode ereignete sich heute

vormittags ein schweres Unglück . Vier Bergleute
wurden unter herabstürzenden Gcsteinsmassen be¬

graben ) drei von ihnen waren sofort tot ,

während der vierte im schwerverletztem Zustande
ins Krankenhaus überführt werden mußte .

Gemeindevürfteher von Kunnersdorf
verhaftet .

Veruntreuung von Gemeindegeldern .

Brüx , 4. Juli . In Kunnersdyrf im

Erzgebirge , Bezirk Görkau , wurde der Ge¬

meind e v o r st e h e r , der 35jährige Zimmer¬
meister - Alois Engel ( Deutsche GeWerbe¬

pa rki - i ) , wegen Veruntreuung von Gcm - einde -

äcldern verhaftet und dem Bezirksgericht Gör¬

kau ' cing ' clicfcrt . Eine von der Bezirksbchörde
durchgesührte Revision der Gemeindekassa ergab
einen Abgang von 72 . 500 X. Bei der Revision
wurden die Bücher in großer Unord -

wu n g gefunden .

Amerikas Hitze katastrophal .
Die ungewöhnliche Hitze in Amerika will

nicht - «eichen . Die Zahl der Todesopfer ivächst
lawinenartig . Bis letzt wurden 1450 Opfer
der Hitze gezählt . Allein Chikago meldet 368

Tote , Wsconsin hat 164 Tote zu verzeichnen .
Diese Zahlen beruhen auf Ermittlungen amt -

licher Stellen . Es ist jedoch zu befürchten , daß
die Zähl der Toten noch erheblich größer ist, da

die statkstischcn Ermittlungen vielfach auf
Schwierigkeiten stoßen . Im Staate Süd - Tokata

hat die Hitzewelle 5000 Familien an den Bettel¬

stab gebracht , da die gesamte Eriite ver¬

nichtet ist.

An die Hopfenpflücker ! Vom „ Zemsk »)
nftrcdnl urad prsce " in Prag wird amtlich ver¬

lautbart : Ter Landcsbeirat für Aiigelegeiiheiten
der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft in Prag
hat den KollektivarbcitSvertrag für die heurige
Hop f c n pflücke genehmigt . Die Deputat¬

gebühren , Rcisckostenersatz , als auch sonstige Be¬

günstigungen des vorjährigen Vertrages wurden

unverändert belassen , bloß für Personen
im Ätzer bis 15 Jahre wurde die Brotauote per

Tag auf , ein halbes Kilogramm herabgesetzt . Den

Akkordsatz wird jedoch der Landesbeirat erst An¬

fang . August , also noch immer rechtzeitig , kund -

Mächen . Mit der Zusammenstellung und Anwer¬

bung der Partien muß jedoch sofort begonnen
werden , weil es sich um mehr als 3000

P fTii ckerpartien handelt . Alle

Partieführer und Partieführerin¬
nen werden deshalb aufgefobdert ,
ihre Partien in der nächsten Be¬

zirks an st alt für Arbeitsvermitt¬

lung ^. unverzüglich anzumelden . In den

Anstalten erhalten sie einen Abdruck der Ver¬

tragsbedingungen , eine Belehrung über

die Fahrpreisbegünstigungen , als auch weitere

Weisungen . Ueberall , wo beide Vertragsparteien
im Vorjahre zufrieden waren , wird das obige
Amt bestrebt sein , solche Partien ivieder an ihre

. atzen Arbeitsstellen zu vermitteln .

Traurige Bilder aus Deutschböhmen .
Die ' beiden nachstehenden Bericht « ent¬

nehmen wir unserer Parteiprovinzpresir .

Unerhörte Zustande im Adlergebirge .
Bon der notleidenden arbeitswilligen Be¬

völkerung des Adlergebirges wurden schon zu
wiederholten Malen an alle öffentlichen Körper¬
schaften Interpellationen und Bittgesuche um

Schaffung von Arbeitsmöglichkeit eingereicht .
Bisher aber ohne Erfolg . Ja , man hat nicht ein¬
mal den bereits in den Voranschlag aufgenom¬
menen Straßenbau auf der Strecke Stiebnitz -
Kerndorf in Angriff genommen . Es hieß , daß
der Herr Oberbaurat mit 13 . Juni in das Adler¬

gebirge kommen werde und daß nachher mit dem
Bau begonnen werden könne . Der Herr Baurat

ist nicht gekommen und wir sind beinahe sicher in
der Uebcrzeuguna , daß er nicht kommen wird ,
ehe nicht der erste Schnee gefallen ist , der im

Adlergebirge bekanntlich nicht lange auf sich war¬
ten läßt . Die Bevölkerung hungert ,
sie hat keinerlei Möglichkeit , das zum Leben un¬

bedingt Nötwciüüge zu erwerben .

Statt der schon von allen Seite « verspro¬
chenen Hilfe aber sendet man auch noch den

Aermsten der Armen den Exekutor ins Haus
und läßt ihnen die letzt « Ziege ausschreiben .

Man verlangt , daß die Ruhe und - Ordnung auf¬
recht erhalten bleibe, , aber man tut nichts , gar -
nichts dazu , um den Menschen die Möglichkeit zu
geben,Kleben zu können . Der Sommer geht ni

Bälde zu Ende , die Adlevgebirgler stehen Vor

einem neuen Winter voll Kälte , Hunger und Not .

Trostlose Lage der Arbeftslofeu
im Tachauer Bezirk .

Die Lage der Arbeitslosen in diesem Bezirk
wird mit jedem Tage trostloser . Die Bautätig¬
keit läßt viel zu wünschen übrig , so daß nur ein

ganz geringer Teil unserer Wanderarbeiter in

der Fremde Beschäftigung finden konnte . In der

Industrie ist keine nennenswerte Besserung in

der Beschäftigung ' eingetreren ; es ist daher auch
: N ihr Mit keiner Einstellung von Arbeitern zu
rechnen . Mehr als 2000 Arbeiter sind im Be¬

zirke arbeitslos geblieben . Biele von ihnen mel¬

den sich nicht mehr , weil die Unterstützung er -

chöpft ist und sie auch mit keiner Arbeitszuwei -
ung rechnen Linnen . Bezirk und Gemeinden
ind außerstande , Notstandsarbeiten durchzu -
ühren . Die auf Notstandsarbeiten beschäftigt

gewesenen Arbeiter sind zum Teil entlassen wor¬

den , mit der Entlassung der jetzt noch beschäftig¬
ten Notstandsarbeitern muß in den nächsten
Wochen gerechnet werden . Biele Gemeindeämter
werden von den Arbeitslosen täglich belagert .
Sie fordern Arbeit oder Unterstützung . Angesichts
dieser trostlosen Lage tausender Menschen ist es

höchste Zeit , energische und durchgreifende Maß¬
nahmen zur Hilfeleistung zu treffen . Die Bezirks -
leitung der sozialdemokratischen Arbeiterpartei hat
am Montag , den 29 . Juni , Beratungen abge -
halten und ihre Forderungen der Regierung in
einer umfangreichen Denkschrift bekanntgegeben .

MMMMMMMMMMMMMMmMMMMWWWWWWWVWWWWWW
Flucht aus dem Erziehungsheim . Aus dem

Erziehungsinstitut der böhmischen Landeskom¬

mission in Ledev - Sternberg sind drei
Knaben entlaufen , und zwar : Alois

Pergel , 1. Juli 1917 in Nusle geboren ,
Josef Suchomel , 2. Feber 1918 in Prag
geboren und Karl 81 er , 14 . August 1921 in

Lischow geboren . Alle drei waren in schwarzer
Trainierhose , blauem Trikot angezogen und bar¬

fuß . Nachrichten über die drei werden an die

Polizeidirektion in Prag , Abteilung für soziale
Fürsorge oder an die Direktion des Erziehungs¬
institutes in Ledeö - Sternberg erbeten .

Der rasende Tod . Aus Zwickau wird uns

gemeldet : Der Schloffergehilfe Otto Sommer
aus Deutsch - Gabel befand sich mit seinem
Freunde Schöbel aus Böhmischborf auf seinem
Motorrad auf der Fahrt von Zwickau nach
Deutsch - Gabel , als er in der Nähe der Ortschaft
KunnerSdorf an einer scharfen Kurve die Herr¬
schaft über das in rasendem Tempo befindliche
Fahrzeug verlor und mit voller Wucht an eine

Tclcgraphcnstayge prallte . Sommer war nach
wenrgen Augenblicken tot , ^ während sein Mit¬

fahrer mit schweren Verletzungen ins

Krankenhaus nach Zwickau gebracht wurde .

Rekord , Rekord ! Aus London wird ge¬

meldet : . Nach einem Telegramm hat der bekannte

britische Sportsmann C a y e Don Freitag
abends seinen eigenen Schnelligkeitsrekord aus
dem Boot „ Miß Jngland II " um 1 . 5 Meilen

überboten . Sein Rekord betrug , wie bekannt ,

103 . 46 ' Stundenmeilen . Vielleicht wird er noch
heute einen offiziellen Angriff auf seinen Welt¬

rekord unternehmen .

Tödlicher Ausgang eines WirtshausstreiteS .
Aus Reichenberg berichtet man uns : Bor

einigen Tagen war es im Gasthaus „ Zum
Freudensprung " in Rosenthal bei Reichenberg
zwischen einem Manne namens Otto Pohl aus

Reichenberg und einigen Gästen zu einem Streite

gekommen , der alsbaw in Tätlichkeiten ausartete .

Pohl zog schließlich ein M e s s e r und droht «,
jeden niederzustechen , der in sein « Nähe käme .

Daraufhin ergriffen die Gäste Billardstöcke
und hieben damit auf den angetrunkenen Pohl
ein , der endlich blutend unter Drohungen den

Schauplatz der Rauferei verließ . Am anderen

Morgen wurde er bewußtlos in einer Blutlache
liegend von Passanten aufgefunden . Er wurde

ins Reichenberger Krankenhaus überführt , wo er

nunmehr den durch die heftigen Schläge mit den

Billardstöcken erlittenen schweren Kopfverletzun¬
gen erlegen ist .

Die Ankläger find schuldig ? Bor mehr als

einem Jahr brach in Lübeck dos große K i n- i

- ersterben aus . Infolge falscher Zubereitung
des Calmctte - Präparats verloren zahlreiche Fa -
mllien ihre Kinder . Die Aufregung in Lübeck

war ungeheuer . Unter dem Druck der Oeffent -
lichkejt sah sich die Staatsanwaltschaft gezwun¬

gen , gegen die Acrzte Deycke , Allstedl und

Klotz wegen fahrlässiger Tötung von mehr als

100 Kindern ein Strafverfahren einzuleiten . Der

Lübecker Oberstaatsanwalt Dr . Liebenau war

jedoch durch andere Dinge anscheinend so be¬

lastet , daß er zur Vorbereitung dieses Prozeffes
nicht kam . Diese Verzögerung eines ungemein
wichtigen Prozesses , aus besten gründliche Durch¬
führung die gesamte deutsch « Oeffentlichkeit
brennend wartet , hat bereits allgemeines Be¬

fremden und mehrfach publizistische Kritik zur

Folge gehabt . 4iun wird die - Welt durch die

groteske Tatsache überrascht , daß der Oberstaats¬

anwalt , der den Prozeß gegen die drei schuldigen

Aerzte noch immer nicht zur Durchführung ge¬

bracht hat , gegen den Redakteur des

sozialdemokratischen „ Lübecker
Volks boten " , Dr . Solmitz , Anklage
erhoben hat , weil er , man hör «, Teile der

Anklageschrift vor der öffentlichen Verhandlung

veröffentlicht habe . Die absurde Anklage stützt sich

auf . einen völlig veralteten Paragraphen des

Pressegesetzes . In Preußen werden Anklage ^

schriften durch die Justizpressestelle in der

Oeffentlichkeit bekannt gegeben . Aber viel¬
leicht läßt . sich der Schlüssel zu dieser mehr
als merkwürdigen Anklage gegen den An¬

kläger in einer Kritik finden , die Dr . Solmitz im
Lübecker Volksboten " veröffentlicht hat . In der
Anklageschrift des Oberstaatsanwalts findet sich
Nämlich der Satz : „ Dom Angeklagten läßt sich
der Vorwurf der fahrlässigen Tötung nicht er¬
sparen . " . Dr . Solmitz hat daraufhin festgestellt ,
daß dieser Passus so aussehe , als ob dem Ver¬
treter derAnklage sein Vorgehen leid tut .
Üebrigens hat der Oberstaatsanwalt gegen einen
Berliner Stadtmedizinalrat und den Rechts¬
anwalt Dr . Frey , den Vertreter der ihrer Kin¬
der beraubten Eltern , gleichfalls Anklage er¬
hoben . Der Rechtsanwalt hatte in einer Ber -
fammlung geäußert : „ Gottes Mühlen mahlen
langsam , die DÜiblen der Lübecker Justiz aber

wählen gar nicht ! " Der Oberstaatsanwalt von
Lübeck scheint tatsächlich das Pferd am Schwanz «
awfzäumen zu wollen .

Ein Touristenflugzeug stürzte im Flughafen
von Ferrara aus geringer Höhe ab . Die In¬
fasten , ein Ob erleutn an t und ein Unter¬

offizier , die von dem Fallschirm keinen Ge¬

brauch machen konnten , kamen umS Lebe « .

Die Autoraserei . Auf der Autostraße Rom
— O st i a wollte ein A u t o m o b i l i st ein
Motorrad überhole « und stieß dabei in
voller Fährtgeschwindigkeit mit einem entgegen -
kommendem . Automobil zusammen . Im
gleichen - Augenblick wollte letzterem ein drittes
Automobil vorfahren . Bei dem dreifachen
Zusammenstoß würden vier Personen
auf - Schwer st e verletzt .

Ein Leprafall in Königsberg . In die medi¬

zinische Universitätsklinik wurde ein Arbeiter

ünter Lepraverdacht eingeliefert . Nach Mittei¬

lung von zuständiger Stelle hat sich der Verdacht
bestätigt Der Kranke ist stoliert worden .

Zfthweling siegte laut MelduM aus Cleve¬
land ' in ' der 15 . Runde über Stribbling
durch technischen k. o.

Rot « Armee im Kamps gegen Räuber ,

banden . Aus Taschkent wird gemeldet : Die

Grenztruppen der Roten Armee vernichteten mit

aktiver Unterstützung der Bevölkerung Tadschiki¬
stans die Räuberbanden , die von B a sm a t f ch
Jbragim Beck geführt wurden und die

sowjetrussische Grenze überschritten hatten .
Jbragim Beck und einige seiner Helfer wurden

gefangen genommen und dem Taschken¬
ter Gefängnis eingeliefert .

DaS Kürten - Geld . Nicht weniger als 80 Be¬

werber erheben auf die Belohnung von 15 . 000

Mark , die zur Ermittlung Peter Kürtens . aus¬

gesetzt war, . Anspruch . Für die Verteilung des

Geldes kommen jedoch nur 14 Personen in Be¬

tracht. Der Hauptteil entfällt auf die frühere
. Frau Peter Kürtens . Ferner haben
Hautwewohner , mehrere frühere Mitgefangene
Kürtens und die beiden Frauen , die den Bries ,
der . t jttt Auffindung des Mörders führte ,
schrieben , bzw. der Polizei ablieferten , Anspruch
aus die Belohnung .

Zur 18. Reichenderg «r Meise ( 15 . —21 . August
1931) . So . stehen den Ausstellern und Besuchern
nachstehende Fahrpreisermäßigungen zur

Verfügung : Inland : 33proz «ntig « Ermäßigung
der normalen Fahrg «bühr «n aus den tschsl. Staats¬

bahnen und ' den im Staatsbetrieb « stehenden Pri -
votbahnen für Personen - und Schnellsiig «. Aus¬

land : Bulgarien 50 Prozent für die Rückreise —

Deutschland 25 Prozent — Griechenland 50 Pro¬

zent — Italien 30 Prozent — Oesterreich 25 Pro¬

zent — Polen 25 Prozent — Rumänien 50 Prozent
für di « Rückreise — Schweiz 25 Prozent — Jugo -
slovien 60 Prozent für die Rückreise — Ungarn

• 33 Prozent . — smvi « Ermäßigungen der Fahrpreis «
aus verschiedenrn SchlffahrtSlinien . Anläßlich d« r

diesjährigen Reichenberger Mess « wurde den auS -

ländfschmr . Messtbesuchern auch aus jenen Staaten ,
mit welchem das Patzvifum noch nicht ausgehoben

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programme « .

Montag :

Prag : 10 . 00 : Hus - Feier . 13 . 05 Lieder von
Karl Moor . 13 . 00 Deutsch « Sendung :
Krüger , Berlin : Schlag «rli «der . 19 . 00 Ukrainische
Lieder . 20 . 25 Cellvkonzert . — Brünn : 12 . 05

Deutsch e Sendung : Gejangsvorträge . —

Preßburg : 18 . 10 Zeitgenössisch « tschech. Klaviennusik .
21 . 00 Populäres Konzert . 22 . 15 Zigeunermusik . —

Berlin : 16 . 00 Kammermusik . — Breslau : 16 . 20

Sinfonie - Ja ^ . — Frankfurt : 20 . 30 IV . Sinfonie
von Bruckner . — Hamburg : 16 . 45 Modern « Kla¬

viermusik . 20 . 00 Gustav Falke - Lieber , — Königs¬

berg : 16 . 00 klastisch « Meister . — München : 13 . 30

Schlagerlicder . 20 . 20 : Kanonstund « der mufik . Ro¬

mantik . — Moskau : 21 AbeiMonzert .

Dienstag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatte «, 14 . 20 : RachmittagS -
konzert , 17 . 10 : Schallplatten , 18 . 25 : Deutsche

Sendung : Mohaosi - Budapest : Die Tragödie des

Menschen , 19 . 55 : Tschech. Philharmonie . — Brünn :

12 . 30 : Mittagskonzert , 17 : Schallplatte «, 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Schild : Der Zauber der

Alraune , 21 : Altbrünner Blasmusik . — Mährisch -
Ostrau : 11 . 30 : Schallplatten , 14 . 30 : Rachmittags -
kouzert . — Preßburg : 14 . 30 : NachmittagAonzert ,
18 . 05 Schallplatte «. — Breslau : 20 : Streichorchester .
— Frankfurt : 19 . 45 : Italien . Musik . — Hamburg :
22 . 30 : Volkstümliche Musik deutscher Meister . —

Leipzig : 16 : Leichte klastische sinfonische Musik , 20 :

Uraufführung von Schallplatten , - r Wien : 11 : Lotte

Lehmann singt . — Moskau : 16 : NachmittagÄonzert ,
21 : Abendkonzert .

Rundfunk - Rettungsdienst in drn Alpen . Schon

seit Jahren war man besttebt , den Rundfunk und
die Mittel der Funktechnik in den Dienst des alp i -

nenRettungswesens zu stellen . So wurden

schon vor langer Zeit die Hütten mit Rundfunk¬

empfang ausgerüstet , und in Deutschland war eS

der Bayerische Rundfunk , der einen speziellen Al -

pen - Wettmdiensi einrichtete . Ncuerbings ist mau
damit beschäftigt, mit Hilfe von Kurzwellen¬
sendern das Alpen - Rettungswesen weiter äüs -

zubauen . Die Zeitschrift des schweizerischen Alpen -
Klubs „ Die Alpen " berichtet über die Kurzwellen¬
versuche , die die Sektion Piz Sol des S . A. C. im
Verein mit der Union Schweizer Kurzwellen - Ama-
teure durchgeführt hat . Es wurde ein Funkdienst
auf Welle 42 Meter und 84 Meter zwischen Piz
SoV - Hüitte ( 2289 Meter ) und Ragaz dure ^
geführt . Die Bergstation bestand aus einem trag¬
baren Kurzwellensender und - empfänger , der aus
einem 4 - Bolt - Akkumulator und zwei Trockenbatte -

. rien von zusammen 240 Bolt gespeist wurde . Die
25 Meter lange Antenne wurde zwischen dem Ka¬
min der Hütte und einem ans Leitern und Bret¬

tern hergestellten 7 Meter hohen Hilfsmast ge¬
spannt . Di « Talstation war ähnlich eingerichtet .
Die Versuche ergaben , daß für einen derartigen
Funkwachtdienst überhaupt nur Wellen über 60

Meter in Frage kommen . Leider dürste für einen

Nowerkehr kaum Telefonie in Frag « kommen , son¬
dern « an muß sich auf Telegrafie beschrän¬
ken . Der Versuch , überhaupt eine funkentelegra -
fische Bergwacht durchzuführen , ist auf jeden Fall
zu begrüßen , da sicherlich in vielen Fällen kostbare
Zeit gespart werden kann . Die Gefahr alpiner Un¬
stille liegt ja heute mehr denn je nahe , da viele

Besucher der Alpen die Beherrschung alpiner Berg -
fteigetechnik und alpine Wetterkenntnis vermissen
lasten.

ist , die Einreise ohne Paßvisum gestattet .
In diesem Fall « ist die mffstamtlich « Legiüimation
von der zuständigen tschifl. Bertre - tungsbehörbe ( Kon -
sukat , Gesanbtschost ) durch den amtlichen Rund¬

stempel bestätigen zu lassen . Aus allen anderen
Staate « genügt zur Einreise in di « EGR . ' und !
zum Besuch « der R«ichenb «rger Mest « «in Reise¬
paß und die mesteamKiche Legitimation .

Dse amtliche » Ziehungslisten über Vie am
1. , August d. I . stattfindenhe Ziehung der

Stäat . SIkose zur Unterstützuerg der

Bautätigkeit weiden von der Direktion der

Staatsschuld in Prag III . , Molostransks näm . 5,

auSgegeben und können dort gegen Einsendung
Yon 1 K per Stück und des PortttbetrageS ( Druck¬

sache ) durch die Post bezogen werden . Dort sind

zu demselben Pneßs « auch die Ziehungslisten der

vorigen Ziehungen sowie auch die Restanteniliste
zum Preise von 2 X zu bekommen . Di « Beste ! -

«jungen können schon vor der Ziehung erfolge ».
Aucheniffch ist nur die amtliche Ziehungskiste , wo¬

gegen die privat ansyogebmen Asien ost Fehler
enthalten und daher die Oeffentlichkeit unrichtig
uniformieren .

Ei » Pariser Steuereinnehmer sagt dem Staat

Krieg an . Der Pariser Steuereinnehmer Ten -

renq hat dem Staat den Krieg erklärt . Weil er

gegen seinen Willen von seinem bisherigen Posten
m Paris nach dem Borort Samt - Maur versetzt
worden war , ergriff der Steuereinnehmer prak¬
tische Sanktionen . Durch einen Notar ließ er am

vergangenen Samstag seinen Kassabestand urkund¬

lich feststellen : 805 . 000 Francs Bargeld und

4. 5 Millionen Francs Steuermarken .

Diese , rund fünf Millionen , verteilte er dann

an seine Freunde , und schrieb an die Ber -

wattung eine Kriegserklärung : Wenn seine Ver¬

setzung nicht rückgängig gemacht würde , werde der

Staat die fünf Millionen nie Wiedersehen . " Außer¬
dem drohte der Steuereinnehmer , daß er vor dem

Strafgericht , wo er sich wegen Unterschlagung zu

vergnttporten haben werde , skandalöse Ent »

Hüllungen über spekulative Machen¬

schafte « der Steuerverwaltung machen
werd « .
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Ein schweres Eisenbahnunglück ereignet « sich

Freitag bei ' Springfieid sConnectivut ) als e' in

Expretzzug mit einem anderen Auge zusammen¬
stieß , dessen beide , Wagen noch aus Hotzkonstruk -
rion bestanden , gerielen diese in Brand . 25 Per -

konen • tonten » e rl e tzr .

Schreckliche Minuten am Telefon . Lawrence

Tibbet , Svar des Metropolitan Opernhauses in

New Aork , befand sich in Hollywood , wo er in

einem Sprechfilm die Hauptrolle spielte . Seine Fa¬

milie wohnt in New Bork . Dort feierte kürzlich sein
kleiner Sohn Geburtstag . Zur Feier des Tages

hatte tt seine Freunde in ein Schwimmbad

eingeladen , wo sich die Jungens köstlich amüsierten .

Die Mutter setzte sich vom Schwimmbad aus mit

ihrem Manne , der über 1000 Kilometer weit weg

war , telefonisch in Verbindung und schilderte ihm

nun das Treiben der Kinder . Plötzlich hörte Mr .

Tibbet einen gellenden Schrei seiner J ? au und

dann den Angstruf: . - . „ Larry ertrinkt ! " — Die Ver¬

bindung brach ab . Verzweifelt versuchte Mr . Tib¬

bet sie wiederherstellen zu lassen . Minuten — eine

Viertelstunde vergingen . Dem Wahnsinn nahe war¬

tet * der . Tenor , am Telefon . Da kann der Annuf sei¬

ner Frau : „ Bubi ist g e r e t t e t . " Mrs . Tibbet

selbst war es gewesen , die ihren Sohn vom Er¬

trinken bewahrt hatte .

tekaomca za Iseljenike .
Diese rätselhafte Inschrift steht in lateini¬

schen und zyritifchen Lettern , aber weder m

deutscher noch in französischer lieberfetzung über

einer Tür « des Bahnhofes — in Buchs . Ein

eigener Wartesaal , dessen Ueberschrift für das

übrig « europäische und außereuropäische Reise -

publurun gar nicht verständlich zu sein braucht ,
denn es M ein separater Wartesaal für serbische,
kroatische , slovenischr Auswanderer . Aber es ist

nicht etwa Nationalhaß , der zu dieser Einrich¬
tung geführt hat . Di « Schweizer mögen ja viel¬

leicht daheim manchmal patriotische , oder eine

der drei oder gar vier möglichen nationalistischen
Anwandlungen haben — aus den Bahnhöfen und

in den Hotcks sind sie sicher kosmopolitisch und

so international wie nur irgendein Fremdenvcr -
kehrsunternehmen . Die bürgerlichen Schweizer .
Daß vir Sozialisten in der Schweiz gute Inter¬
nationale find , versieht sich wohl von selbst .
Aber wahrscheinlich hätten sich auch Sozialisten
als Bahnverwalter von Buchs zum „ Wartesaal
für Auswanderer " entschlossen , und das vielleicht
bann auch — schamhaft und politisch — nur für
Jugaslewen verständlich angeschrieben , in der

Hoffnung , daß diese wieder die deutschen Auf¬
schriften auf den andern WartesAen nicht ver¬

stehen . Die Ursache dieser unfreundlichen Maß¬
regel wjrd noch deutlicher, wenn man bemerkt ,
daß neben dem . modernen und sauberen Kom¬

fort noch ein Raum als Zahod za Jseljenike be- .

zeichnet ist , .. •>, - ...
Man muß den Finger auf die Wunde legen . -

Die schlechtesten Waggons für die unglücklichen ,
armen Auswanderer , der separate Wartesaal ,
der abgesonderte Komfort , fie sind nur ein

Symbol . Nationale Unterschiede verschwinden
vor dem realen Gegensatz zwischen arm und

reich , sauber und dreckig . Der jugaftavische Advo¬

kat oder Diplomat wird natürlich nicht aus dem

Speisesaal I . und H . Klasse weggewiesen . Aber

diese vielleicht notwendigen Brutalitäten machen

auch verständlich , was so oft als unsolidarisch ,
als nationalistisch enrpfunden wird : harte Ab -

Wehrmaßnahmen gegen Einwanderer . Die

Arbeiterklasse eines Landes will sich ihr Kultur¬
niveau nicht herabdrücken lassen . Nicht weil du
ein Kroat bist, , sondern , weil du mir meinen

„ Wartefaal " verbaust , darum richte ich ein «
Wand auf zwischen deinem und meinem .

Kann sich aber ein fühlender Mensch mit

dieser „ vernünftigen " , „ zweckmäßigen " Lösung
zufriedengeben , wenn sich beim Anblick der Aus¬

wanderer , der armen , von der Not aus der Hei¬
mat vertriebenen , aus Not verwahrlosten , durch
di « Schuld der Herrenklasse ihres Landes kultur ¬

losen Auswanderer , sein Herz zusammen¬
krampft ?

In frühen Jahrhunderten hat man die

Aussätzigen ausgesetzt . Aber weil die Menschen
fühlten und erfuhren , daß jeden das Los des

Aussätzigen treffen kann , darum ist das erwacht ,
was man vielleicht als das Gewissen anschauen
kann . Die Humanität des 20. Jahrhunderts
erlaubt es nicht mehr , sich vor dem Aussätzigen
dadurch zu schützen , daß man vor Fhm einfach die
Türe schließt und ihn draußen verhungern oder

erfrieren läßt . Man muß ihn auftiehmen und

nach Kräften heilen . Aber gegen schmutzige ,
unwissend « fremde Arbeiter , die angeblich be¬

dürfnislos sind — denn daß sie bedürfnislos
seien , das wird immer nur zur Beschwichtigung
des etlva mahnenden Gewissens behauptet — ge ¬

gen di « schützt man sich durch einen Zahod za
Iseljenike .

Wenn aber erst noch mehr Menschen als

bisher fühlen und erfahren werden , daß auch vor
dem sozialen „Aussatz " , vor dieser ansteckenden
Krankheit , die von der kapitalistischen Gesell¬
schaft erzeugt wird : vor Arbeitslosigkeit und
Elend niemand sicher ist , dann wird man das

Heil eher in solidarischer Pflege , als in bruta¬
ler Absonderung suchen . Erwecken und aufneh¬
men , lehren und Pflegen —aber , nicht ausstoßen .
Das heißt , auf unfern Aufgabenkreis übertragen :
aufklären und organisieren . Dann

mag es freiwillige Wanderer geben , aber gezwun¬
gene Auswanderer wird man nicht mehr sehen
und erst recht keinen Wartesaal für Auswanderer .

M. T.

Lob dem Lärm !
3m TRufeum der „ Leisetreter " .

Seit vielen Jahren kämpfen die „ Antilarm -
Ligen " der ganzen Welt gegen den gesundheilsstören¬
den Straßen - und Arbeitslärm . Hunderttausend «
von Arbeitern , Million « « von Großstvdtmensch «n,
di « in engen , schallundichten Mietskasernen , an den

„Brülleck «n" des Verkehrs wohnen , leiden unter dem

zermürbenden Lärmkonzert der modernen Groß¬
stadt . Daß gewaltige Dotationen , taß anhaltend «

stärker « Lärmstörungen zu Tronrmttftllschädigungen
und schließlich zu Taubheit führen können , ist frei¬
lich bekannt , aber auch der dauernd « Straßen - und

HauÄärm führt zu Ermüdungserscheinungen des

Hororgans . Schwerhörig geworden « Taxichauffrur «,
Kess«larbeit «r und Nieter find keine Seltenheit , und

auch geringer « SchädigungSgrad « lassen sich nach -
weisen ; wie z. B. Schlafstörungen durch -nächtlich «
Geräusch «, Ruhestörungen der Kranken und Alten
und der auf d « n Tagesfchlaf angewiesenen zahllosen
Nachtarbeiter - er Großstadt .

Nachbarn , di « man nicht hört .

Kampf dem Lärm , sagen deshalb di « A«rzt «,
di « Techniker , dl « Grsundh « itrömtrr der Städte .
Aber wie ? In Berlin gilbt « s seit längerer Zeit
rin « Antklärm - Liga und einer der Bahnbrecher in

der modernen Lärmbekämpfung ist Prof . Biehl «
von der Technischen Hochschul « in Berlin , d « r . d « m

„ Institut für Raum « und Bauakustik " «in « „ Ab -
teilung für Lärmbekämpfung " angeglicderi hat . Si «
will vor allem di « Aufgabe lösen : wie bekämp ! «
ich den Hau - lärm ? Ein Besuch dieser Abteilung
macht mit n « u « n Mitt « ln der Lärmminderung be¬
kannt . Man sieht in großen Schränken Proben

schallisolierender Baustoffe aus Kork , gepreßtem
Torf , Gummi und Filz , mit denen Wände , Decken
und Fußböden des Bauer bekleidet werden . Professor
Biehle meint , daß man mit nur ö Prozent Mehr ,
kosten «in HauS viMändig schalldicht bauen kann .
Wenn mau . stn Neubau zurzeit noch j «te - Work

verstehen kann , das di « Nachbarn über , unter und
n « ten » ms sprechen , so soll in Zukunft kein Geräusch
mehr von Wohnung zu Wohnung dringen .

Laßt kein « Türen sprechen !

Es gibt auch keinen gestört «« Mittagsschlaf
mehr , beim di « Modelle von Türpuffern , di « man

hier gezeigt bekommt , verhindern das Türenschlägen .
Die Wasserleitungen können Nicht mehr singen und

rauschens weil all « Hähn « . so konstruiert sein wer -
den , daß die Wasserstauung künftighin forisällt .
Stühle und Schränk « schließlich erhalten isolierende
Unterlagen aus Filz . Der Schrecken aller Miets¬

kasernenbewohner aber waren von jeher die Kla -
vier «. Uäbend « Klavier - oder Geigeneleven konnten
mit ihren Studie »» ganz « Straßenzüg « in hell « Ber .

zweiflung setzen. Auch diesem Lärm will Prafesior
Biehl « energisch zu Leibe gehen . Er hat z. B.

Geigen oder Mandolinen ohne Resonanzböden kon¬

struiert . Stundenlang kann inan auf ihnen spielen ,
ohne daß der Mitbewohner «ine »» Ton hört . Di «
Klavier « aber erhalten « inen schalkdämpfenden Filz¬
streifen , der sich vor die Hämmer legt — und haben
so allen Schrecken verloren . Um das Geschirr ¬

klappern zu beseitigen , hat di « Industrie bereits

Tassen und Teller aus einem neuen Material her -
auSgebracht . Es heißt „Festafin " , ist doppelt so
leicht als PorMan , unzerbrechlich und läßt sich
beinah « geräuschlos handhaben .

Di « Gummikegler .

Das Institut arbeitet fortgesetzt an neuen Vor¬

schlägen zu wirksamster Lärmbekämpfung . Zur
Nachbearbeitung hat n » an « inen Gummihammer
konstruiert , in den Büros wird di « „geräuschlose
Schreibmaschin «" ihren Einzug halten . Auch di «

Kegelbahnen , bis jetzt noch für ihr « Nachbarschaft
gefürchtet « Lärmprodnzenten . tollen in Zukunft
diskreter bedient werdrn : di « Kegel bekommen

schalldämpfend « Gummiring « und di « Kegl « r müssen
di « Holzkugel mit «in « r Gummikugel vertauschen .

Sterdenhygienr bei der Arbeit .

Aber nicht nur gegen den Hauslärm kämpft
di « Anti - Lärm - Bewegung . Auch den A r b « i t s «
lärm versucht sie aus « in mögliches Minimum zu
reduzieren . So Haden psychotechnisch « Experiment «
den schädigenden Einfluß des Lärm - auf die geistige
und technisch « Leistungsfähigkeit klar erwiesen : Man

ließ Versuchspersonen etwas vorlesen . Bei Ein¬

wirkung von Lärm wurde di « geistige Anstrengung ,
di « man an der Häufigkeit de - Atmens messen
könnt «, wesentlich größer , di « Schn«lligk «it der Auf -
gabertbewältigung ließ offensichtlich »»ach. Bei Lärm
wurden Schreibrnaschinenarb «it «n viel langsam «!
und fehlerhafter erledigt . Di « Reaktion aus den
Lärm erfolgt « zunächst i « Gestalt von gesteigerter
Kraftaufbietung , sie führt « dann zu stärkerer
Nervenanspannung und Ermüdungserscheinungen .
Physiologisch « Versuch « in der Klinik ergaben , daß
hei einem plötzlich «insthenden lauten Gerqusch . di «

Pulskurven des Gehirns . bis ' - ük, vierfachen Höhe
ausschlugen . Di « Abwehrmaßnahnren gegen den
ArbeitSlärm des Institut - für Lärmminderung sind
zum Teil schon in ter Praxi - durchgeführt worden .
In manchen Fabriken wurden di « Auflagestellen
der Maschinen Mit schall - und stoßdämpfenden
Unterlagen versehen . Versuche mit Getrieben aus

„Novotex", einem lärmdänrpfenten Materral , f»ähr¬
ten zur Minderung des BetriebSläymS in ter
Fabrik .

Der „flüsternde " Löwe .

„ Die Antilärmer " haben auch Material über
di « Lärmbekämpfung in anderen Ländern gesam¬
melt . So führen sie an , daß Amerika augen¬
blicklich daran geht , daS lävmende Nietverfahren
durch das Schweißen zu ersetzen . Si « behaupten
auch , daß di « Einfahrt eines U- Bahnguges in di «
Station einen Lärm derursdche , gegen den dar
Brüllen einer Löwen nur als fonfter Geflüster be¬
zeichnet werden könne . Wenn auch dies « Bergleich «
einen l «icht humoristischen Beigeschmack haben , so
ändert daß doch nicht - am Wert «iner Bewegung ,
di « darauf hinausgeht , uns durch Verminderung
des Lärtns zu ihrem T« il « in gesünderes und
besseres Leben zu ermöglichen ! —

Stille mA dem Sturm .
Originakerziihlim - aps dem uruguayische « Kamp

von Javier de viuna .

Seit dem Abend , da JSmael Martinez aus¬
sprang , sich den breiten Gautschohut in den
Nacken rückt « und wütend ausrief : „ Ich verbiete

euch , von mein « r „Verflossenen " zu reden ! " , ge¬
traute sich keiner mehr , in seiner Gegenwart di «

lrauriye Geschichte zu erwähnen . Sie war

alltäglich wie Winterregen . Ein junger Mann
— guter Kerl , stark , arbeitsam , nüchtern —

war ein paar Tage nach der Hochzeit von s «in «r
Frau betrogen worden . Erft wollte er sie tot¬

schlagen ; daun dachte er daran , daß weder

Peitsche noch Sporn einen müden Gaul in Trab

fetzen . Besser : absatteln und laufen lassen ! Er

jagte sie davon und hoffte , « in >» « ues Leven be¬

ginnen und - das zerstörte Heim wieder aufbauen
zu können .

Ein Jähr war seitdem vergangen ; immer

Noch schien Traurigkeit im Herzen des ( PautschoS
zu hausen . „ Es wird nie anders werden " , sagte
er einmal . „ Es ist wie ein Zaunpfahl , in dein
ter Wurm sitzt. Dagegen gibt ' s kein Mittel ! "
Er sägt « daS an einem dunstigen Abend , unter
einem alten - Onibu , - dem seltenen , einzigen
Baume des Kamps . Ter alte Toreauto , der
neben ihm svß> griff das Wort auf und warf
es auf den Rückeu wie ein Rind , dem der Lasso
ums Genick faust . , „ Jn frischem Holz « steckt krir
Wurm ! " Als er bemerkte , daß ter Gefährt « ruhig
blieb , nahm er die Gelegenheit wahr und fuhr
fort : „ Kein Fleisch ist so jah. daß man ' s nicht
braten könnte ! Hör zu ! — Ich hatte mal eine »t

Freund . Er hieß Dionisio Lafuente . Feiner
Kerl : stark und tapfer , dabei gut wie ein «
Mutter ! Ein Unterrock steckt « ihm im Kopse :
er liebt «. Der Pfaff legre ihm denn auch bald
das Kumt um . Dionisio war wie Weidegras :
je mehr das Vieh davon frtißt , desto mehr wächst
nach . S i « war wie ein « Miomiodistel : lvos
davon frißt , muß krepieren . . . Er hütet « sie
wie das beste Rennpferd . . . Sie kriegen « im

Junges . . . Dionisio verdoppelte seine ' Sorge
für di « Frau . . . Dan « kam ein Tag , da er¬
lebte « r dasselbe wie du . Wi « du , hätte er am ,
liebsten ausprobiert , ob sein Dkeffer noch scharf
genug sei ; aber wie du, überlegte er , . daß ter

Bach zu tief sei ! Lieber holte er sich das Ding ,
tvomit wir di « Potros , die wilden Hengste ,
zähmen , heizt « ihr » in und jagt « sie in den

Kamp . Die Stute hatte ihre Konttamarke

( Brandmarke , durch die das Pferd besitzlos wird ) ;
das Junge gehörte dem , ter sie aufbrennt .
Jedesmal , lvenn ich dich sehe , muß ich nicht
daran denken . — Geht drr ' u Licht auf . Junge ? "

Der Alt « hustete , sah zu Ismael hinüber ,
den » ein « Träne im Auge stand , und sprach
»veiter : „ Dionisio behielt also den Guatseho , die

Halbwaise . In seiner Seele pflanzte er Weiden¬
ruten , die zwar erst Wurzel schlugen , aber int »
mer verdorrten . Sein « Seele war eben hart
und trocken gewvrben wie ein Bergivcg ! Eines

Tageö wurde ter Kleine krank . Im Fieber fing
er an zu jammern : „ Mutter , Mutter ! . " Dionisio
trieb erst eine Weile im Sumpfe des Zweifels ;
dann krempelte er sich zugleich mit te »» Hemd¬
ärmeln das Gewissen auf . . . verstehst ciu ? "

„ Nein " , versetzte ' der Gautscho abweisend .
„ Na , er ließ das Weib holen . Beide mühten

sich, ihr todkrankes Junges zu retten . Auf dem
Schutt des alten Rantschos (Hütte) bauten sie
eine » nerren . Jetzt sind sie die glücklichsten und
zufriedensten Menschen unter der Sonne , die
Weizen und Unkraut in gleicher Weise gedeihen
läßt . "

„ Schön « Sache für Leut « ohne Erinnerun¬
gen ! " rief JSmael aus . \

„ Sieh mal , mein Junge " , bemerkt « ter
Alte , wenn man von Erinnerungen lebte , so
würde kein Mensch mehr aussäen , sobald ihm
der Frost einmal die Ernt « verdorben hat . Und
keiner würde mehr « inen Centavo für Schafe
auSgeben , wenn ihm « in Gewitter , einmal einen
Wurf Lämmer vernichtet hat . "

Der junge Gautscho schwankt « eine Weile
schwelgend zwischen Stolz und Liebe . Dann sagte
er : „ Hat keinen Sinn ! Die Narben verschwinden
nicht . "

„Doch! " ertviderte der Alte bedeutsam . „ Denk
»nal an die Gäule ! Kontramarke hebt Marke auf .
Also : Kontramarke machen ! "

Wieder schwieg Ismael eine lange Zeit , so
lang wi « ein alter Gautscholasso . Tann aß er
ein « Kleinigkeit , fältelte , saß auf und ritt davon .
Der alte Ton Torcuato sah lächelnd zu , wie er
nicht die Richtung nach seinem Rantscho ein¬
schlug, sondern sich in vollem Galopp nach der
entgegengesetzten Seite entfernte , — nach Süden ,
wo sich hinter einer Agavenpflanzung ein « mit
ter Peitsch « davongcjagt « junge Frau in Lange¬
weile , Traurigkeit , Einsamkeit und Reue ver¬
zehrt «.

( Berechtigte Ucbersetzung aus dem Uruguay -
ischei» von G H. Rvuendorfs . ) -

Betr »e bsvertamm »ung .

Genossen k Genossinnen ?

In

irtec
jefter Getperkschaftl - versammlunb .
ie &er Genoffenschaftrversammlüna
jeder Wählerversammlung .

JCÖCV
Frauenversammlung ,

eftCT volitischen Versammlung ,
jeftCV Versammlung oder Sitzung « Mr .
proletarischen Organisation sollt Ihr für dir

WUMMe MeM
intensivste Werbearbeit keiften

Von^ Pra ^er ^Rundiunh
Der interessanteste Vortrag der ' Woche war

unstreitig die Abhandlung des Genossen Jng . Otto
D i t m a r über „Rationalisierung und Arteits »

losigkeit " in ter Arteitersendung vom Mittwoch .
Klar zeichnet « er di « Erscheinungen ter Krise . :
Ueterproduktion , Arteiterentlasssungen , das Ver¬

langen nach Rückkehr zu früheren Betriebsform «»
( Schuster gegen Bata ) , gegenseitige Grenzsperre mit

Schutzzöllen , Dumping , Notstandsarbeiteu , Arbeits¬

losenunterstützung , — all « di «s« Mittel sind nur

trilweise und zeitlich begrenzt wirksam gegen di «

Weltkrise . Ater auch di « Rationalisierung an sich
ist nicht - schuld daran , ebensowenig , »oie di « soge¬
nannt « Ueterproduktion , die es eigentlich gainicht
gbbt, da di « Bedürsniss « bedeutender Menscheirmas -
sen nicht befriedigt »verten . Vielmehr sind di «

wahren Ursachen der Kris « di « Mängel unserer
Gesellschaftsordnung : di « ungerecht « Verteilung de «

Kapitals und der Güt « r . Gäbe « s « inen für di «

ganz « Erd « ftstgelegten VertttlungsPluN , müßten die

Menschen täglich nur so vi «l arbeiten , daß di « Be »

dürfniss « aller Menschen befriedigt werden könnten ,
dann gäte « S keine auch »lut scheinbar « Ueterpro -
duktion , dann müßte sich di « Rationalisierung als

V«r «insachung ter Arteiismechoten und als

Hebung ter Produktionskraft segensreich auSwirkcn .

Kurz , — erst die Ucterführung unserer jetzigen
GesttlschaftSordnung in die sozialistisch « wird die

Kris « d« S Kapitalismus endgiltig ' lösen können . —

Recht lehrreich war , gewissermaßen als Vorberei -

tung auf diesen Vortrag , ter teS Abg . Dr . Gustav
PeterS üter di « Struktur ter sudetrnteulsche »»
Wirtschaft und ihr « Wandlungen . . Das »var ein

sehr klares und ütersichlli <h«s Bild tes Ausbans
u»rfer «r Wirtschaft , di « all « Arten praktischer Belä -

tigung in sich birgt , fr «ilich nichl in harmonischen
Mengenverhältnissen : «in « r über ten Inlandsbedarf
weit hinausarteittnden Industrie sicht ein « z»»r
Selbsttersorgung nicht genügend «

~
Landwirtschaft

gegenüber . Zwischen Erzeuger und Verbraucher
- ater vermittelt ' « in vÄl zu - zahlr «ich «r " Hai »dels -

stand . In diefen ^Berhättnisscn -
li «gl di « eine

Schwierigkeit - für Msere Wirtschaft ; , währeild,h ' , «
Industrie nach I «bhast «m Verkehr . m» t den » »Iber¬

wiegend laninvirtschaftlchen Ausland verlangen
muß , sucht di « Landwirtschaft gerade Schutz gegen
dies « Abn « hm« r der ' Industrie durch Zölle , — « in

taffächllich ungelöstes Dilemma unserer , Hendls¬
politik . Erhöht wird dies « Schwieriglelt ^ durch die
nn Zuge der Entwicklung notwendig gewordLiie
Umstellung Und Weiterbildung unserer verhällnis -
nräßig weit übcrwicgenden Klein - - und Miklelbe -

triebe , was wieder für den tetrosfeneli Unier -

nchmer , aber auch für die Arbeitnehmer Härten
mit sich führt und gerate in ter Krisenzeir doppelt
schwer ist. Die dritte Schwierigkeit für di « deutfch «
Wirtschaft »n unserer Republik liegt darin , dr »ß
fortwährend versucht wird , si« in ihrem selbstän¬
digen Ausbau zu unterbrech « » und einem größeren ,
dem Staatsgebiet entsprechenden Gartzen einzuglie¬
dern oder besser , ihre Organisation in dieser grö¬
ßeren auszulösen . Nach PeterS will di « deutsch «
Wirtschaft unter Erhaltung ihvr Selbständigkeit
an allen Fragen ter tschechoslowakischen Gesamt¬
wirtschaft mitarbeiten . Mir scheint , daß solch« Ent¬

wicklungen weniger vom Willen . ter Einzelnen , als

vielmehr von tem Zwang der Verhältnisse bestimmt
wrrden , di « schon manch « viel schärferen Gegensätze ,
als di « zwischen deutschen und tschechischen gleich
geartet « « Wirtschaftsgruppen sind, in gute Fr « und -
schäft gewyndelit haben . In der volitischen Zustim -
menarbeil groß «r , wirtschaftlich begründeter Par¬
teien , ist das ja fchon evident geworden . — Wir
könnt » von den übrigen Sendungen ter Woche kurz
Notiz nehmen . ?bu>f im weiteren Sinne verwandter
Gebiet führt « Jng . R- udölif Effenberg « ! in ter

landwir - tschaftlichen Sendung mit seineli . Ausfüh¬
rungen iitei di « „ « igen « n inneren Kräfte der Land -

wirtscha ! t zur Behebung der Krise und zur dauern¬
den Besserung " , worunter «r in «rst «r Lini « di «

Produktionskraft des Landwirts vezstchk , durch
welche di « im Boden schlummernden Kräft « entfaltet
werden . Daß er nicht versäumt , auch den ' Glauben
an „ unseren " Gott heranzuziehcn , teweist wieder

einmal , wi « auf jen «r Seit « doch imm « r « in « stille
Neigung für di « „ gut « alt « Zeft " lebendig bleibt .

Jng . Rudolf H « i d « r zeigt « mit seinem Bericht
über den Schienenzeppelin , daß wir ' s

’
immer noch

nicht eilig gei »»»g haben , Josef Suchy ( Graslitz )
schildert di « südötendenissch « Jugendbewegung als
Teil ter große »» Bewegung der Jugend in Eliropa
seit der Jahrhundertwende , di « so viel GuieS , Neues
in unser Leben gebracht hat , der . aber noch di «große
Aufgabe bevorsjeht , die »virklichen , di « sozialen
Pröblein « unserer Zeit in sich aufzunehmen und

zu bewältigen . — Archivrat Dr . Anton Moncha
nannte einige gut « Bücher ans und über Rußland ,
di « in uns «r « r Press « schon längst besprochen wur¬
den . Sonntag gab « s ein recht, gutes Mogartkon .
zert ( Gesang Riagda Szamar » ) , it - lavier Kapell¬
meister Schick ) , und endlich sprach Oskar Baum
über Plitzner und Schrecker , leider diesnial zu Vitt
dem Wort , zu lveiiig dein m>»sikali - s <hen Beispiel
zugewandt . Fürstenau .
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Modell 1925 - 55

Bn eleganter Leinen - Schnür¬

pumps , geschmackvoll ver¬
ziert mit Schlangenleder -
Imitation . Leicht , bequem und
sehr elegant .

G 101 .

Modell 1255 - 57

Originelle Leinenschuhe mit

geschmackvoller Perforierung .
Der tiefe Ausschnitt erhöht die

Eleganz dieses Schuhes . Pas¬
send zu Ihren verschiedenfar¬

bigen ShantungkostOmen .

Der Schlager der Sommermode.
Die diesjährige Sommermode zeigt bei Damen¬

schuhen äusser Eleganz auch Leichtheit und

Bequemlichkeit . Diese Punkte berücksichtigen
wir bei der Erzeugung unserer Leinenschuhe .
Elegante Fa ^ on , schöner Schnitt , luftiges und

geschmackvoll verziertes Oberteil , leicht bieg¬
same Sohle und ein leichter Absatz . Diese
Schuhe befriedigen die Ansprüche aller Damen .

Mode « 9915 - 54

Hoch - eleganter Leinen - Pumps
mit schwarzer Lackverzierung .
Die schöne Fa ^ on und der
hohe Absatz lassen den Fuss

äusserst reizend erscheinen .

Modell 9973 - 4 /

Die grosse Sommermode . Sn

Schuh mit schöner Linie auf

hohem Absatz Poröses leinen ,

am Rist und der Spitze mit

Schlangenhaut - Imitation ver¬
ziert .

Snort * Spiel * Körnerpiiene
Naturfreunde bei der Slympiade !

Der Fahrpreis ist sofort auf unser Postspar¬
kasfenkonto 58 . 522 Prag ( Blanko - Erlagscheine bei

siötem Posdomte erhältlich ) einzuzahlen , und zwar
hei Benützung der Sonderzüge hin upd zurück
K 142 . —, bei Benützung nur eines Somterzuges
entweder hin »der zurück K 72 . — pro Teilnehmer .

In letzterem Falle müssen
die Teilnehmer für bie

zweite Fahrt selbst au stam¬
men . Einzelfahrer ge¬

nießen auf Grund der Fest¬
karte und der Nakunfreunde -
lcgitimation auf den tschecho¬
slowakischen Bahnen ein «
S3proze » tige , auf te »

österreichischen Bahnen eine

25P « oz « ntige Fahr -
pre i Lerm ä ß i g u n g,doch
müssen , wenn sie keinen Paß
halben , immer zehn Teilneh¬
mer die österreichische Grenze
überschreiten . Jonderzüge
verkehren ab Schreckenstein
am 17. Just und 21. Juli
hin und am 27. Just zurück .
Di « Abfahrtszeit ab Schwk -
kenstein dürfte - nicht zwischen
22 und 24 Uhr , sondern zwi¬
schen 20 und 21 Uhr liegen .

I « ' n « T « iln ehmenr , dl e s ich den Sander -
tzüjzen anschließen wollen , genießen
vom Hestrstaksorke Vis zum Sammet¬
platze des SondevzugeS , d. i. Schrecken¬
stein , eine 5üp rozendigt Fahrpre is -
ermäßjgu ng gegen Borwevs hpr Ng -
k ü r freu nd « - Leg i kl ma t ! on und d « r
Fest k a - rte . Retziefahrer lEiseubahner nftv . )
Ämnen sich dem Sonderzuge anjschließen und zahlen
nur das Fahrgeld für Ilie Dampferfahrt , d. (.
K 20 . —, «in und lösen di « Fahrkarte auf der
tschechoslowakischen Bahn selibst. Für Einzel -
sldh re ' r : Di « Festlegitimation muß bei der Hin¬
fahrt in der Grenzstation abgestempelt werden .
Für - di « nach hem 27 . Just zurückfahrenden Teil¬
nehmer aus Böhmen wird die Rückfahrt über
Liundenburg empfohlen und sie müssen dann zwei¬
mal Fahrkarten lösen , einmal von Wien bis Lun "
denhurg und einmal von Lundenburg in den
Heimatsort . Die Zentrale der S . K. O. Prag
unterhält sür die tschechoslowakischen Teilnehnier
in d « r Rahe ver Rotunde «ine A uskpufst . S-
ta nzle i. Näheres aus dom Fostführer . Schlaf -
fack ( Leintuch ) und Decke sowie «in Trinkgefäß und
P- rovianl für . . 24 Stunden sind mitzunehmen .
Di « Festkarte ist unter Vorlage der Naturfreunde -
Segielination von der Bezirksbehörde obz »stempel «
und gehen den Ortsgruppen diesbezüglich noch
nähere Weisungen' zu . Der Reichsausschuß - .

Deutschlands KandbaNspkeler
zahlreich in Wien vertreten .

Die österreichischen Handball - Führer waren
doch etwas erstaunt , als ihnen der Handballspiel -
Lester - der deutschen Arbeiter - Tum - und Sport¬
bundes auf ihrer letzten Sitzung di « Mtteilung
macht « , daß außer der deutschen Handiball - Länter -
manntschaft noch 18 Mannschaften aus den

' verschiedenen Bundesgebieten zum Olympia nach
Wien kommen . und dort spielen wollen , darunter
mehrer « Auswahlmannschaften . So virl haben di «

Oestrrr «icher nicht « twart « t . Aber di « teyt -
schen Mannschaften haben alle ihre Gegner erhalten .
Inzwischen sind weiter « vier teutsche Handball -
Mapnschaftep hinzugekmmnen . Vom Arbeiter - Turn .
und Sporibund spielen zum Olympia in Wien
Hawdbalk - Mannschusteu aus : Köln , Königsberg ,
Stuttgart , Frankfurt a. M „ Chemnitz , Chemnitz -
C' ibsc «, Dresden - Löbtau , Dresden - Zschachwitz , Leipzig ,
Dessau , Thal « a. Harz , München , Altona und
Wunsiedel .

Verstärktes Fußballprogramm in Wien . Durch
das Hinzukommen der norwegischen Ländcr -
Fnßdallmäunschaft ist di « Zahl ter Bewerber um
die ' Fußball - Olympiameisterschaft von 16 aus 17
gestiegen . Da dl « 16 Mannschaften schon in Grup¬
pen eing « teilt und ausgelost waren , hat sich Oester¬
reich , das mit der Schweiz , Lettland und Finnland
in einer Gruppe spielt , bereit erklärt , gegen Nor¬
wegen ein Vorentscheidungsspiel auszutragen . Das
wird das erst « Olympia - FuHball - Läntenspiei in
Wien sein .

Lettlands Olympia - Rüstung abgeschlossen . Die
Buntesleitung des Lettischen Sport - und Schutz¬

bundes teilt mit , daß di « lettische Sportlerdelegg -
tion zum 2. Olympia in Wien mit 68 aktiven

Wettkämpfern endgültig ausgestellt ist . Di «

Gesamtzahl der lettischen Wirnfahrer beträgt 347

Personen ; für den kleinen Verband «in « sehr statt -
liche Zahl . , — Die l «tzten Leichtathletik -
AusWahlkämpfe brachten wieder zwei neue

lettisch « Höchstleistungen . R. Baltnisch
( Riga ) lief di « 1000 Meter in ' 2: 39 . 08 Min . und
di « Olympisch « Stafette wurde in 3: 45 . 7 Min .

zurückgllegt . Auch sonst gab « s noch beachtenswerte
Ergebnisse : 100 Meter : Grause ( Riga ) 11 . 2 Sek . ,
25 Kilometer : Paurüps 2: 37 : 00 . 5, Std . Bei den

Frauen : - IW Meter : Liepina 13 . 1 Sek . , Weit¬

sprung : Liepina 4. 98 Meter , Kugelstoßen : Puze
9. 97 M« t « r .

Dir belgisch « Olympia - Futzball - Mannschaft .
Ter belgische Arteitcr - Fußballveriband hat ein «

recht s p i « l st a r k « Vertretung ausgestellt , die
vor ihr «r Abfahrt nach Wien am 19. Juli noch
dreimal erprobt wird . Wir finden in ihr
mehrer « Spieler , di « schon früher in belgischen
Länder - Fußballmannschaften mitwirkten und in den
letzten Jahrep den guten Ergebnissen gegen die
deutsch «, österreichische und die Aussig «! Verbands¬
mannschaft erheblich beitrugen .

Belgisch « Arbeitar - Loichtathletik - Meistrrs «haften .
Die besten Leichta- thlelten des bellgifchen Arbeiter »
Sporeverdandes tvafen sich am 28. Ju - ni in Atiter -

lecht bei Brüssel zu «nner Bevanfkiltung , tew .
stortlicke Ai sbeute als ein « sehr gut « b«zeichn «t
werten : muß . Ti « C rgebui ' ff e sind : 100 Meter :
llhots ' ( Brüssel ) 11 . 2 Sek . , 2W Meter : Chots 24 . 8
Sek. , 4W Meter : Kock 53 Sek . , 800 Meten : Bantder -
meulen 2: 11 Min . , . 15W Meder : Reniers 4: 26 . 6
Min . , 5000 Meter : Bandernwulen 17 : 51 . 4 Mi « . ;
Speerwerfen : Thomas ( Gent ) 40 . 37 Meter ; Weit¬

sprung : Veriwrn ( Anliwerpen ) 6. 43 Meter ; Hoch¬

sprung : Merck 1. 70 Meter .

Kunst und Wissen

Musik als Beruf .
Der „ Deutsche Musikerverband in der Tschsl.

Republik " schreibt uns u. a. : Wohl kaum in einem
anderen Beruf sind die Aussichten für die Zukunft
derart ungünstig , wie in dem des Musikers . Der

Musikerberuf ist nicht allein durch die Wirtschafts¬
kris « stark in ' Mitleidenschaft gezogen . Seit beim

Kriege ist das Publikum in einer Umschichtung be - !

griffen und die Besucherzahl der Theater und Kon -

zertsäle stark zurückgegangen, , zumal eine ganze
Menge neuer , bequemer Unterhaltungsmöglichkeittn
entstanden find . Siner der gefährlichsten Konkur¬
renten der Theater und Konzertsäle ist das Kino .

Solange die Kinos nur stumme Filme brachten ,
boten sie wenigstens den Musikern Beschäftrgung .
Durch die Einführung des Tonfilms aber wurden
die Musiker aus den Kinos verdrängt und die Zahl
der Stellenlosen erfuhr durch di « erwerbslosen
Kinomusiker eine weitere bedeutende Vermehrung .
Auch die mechanischen Musikübertragungen ( Schall¬
platte , Radio ) bedeuten eine schwere Konkurrenz für
die lehende Musik . Schon in der Vorkriegszeit be¬
stand im Musikerberuf ein Mißverhältnis zwischen
Angebot und Nachfrage . Nach dem Umsturz , bzw .
durch bie Loslösung der tschechostowakischen Re¬
publik von Oesterreich erfuhr das Arbeitsfeld der

deutschböhmischen Musiker innerhalb
d« S eigenen Staates eine weitere fühlbare Ein¬

engung . Als erschwerend kommt noch der Umstand
hinzu, ! daß den deutschböhmischen Musikern das
Ausland sognt wie verschlossen ist , daß für sie keine
Möglichkeit besteht , außerhalb der tschfl , Republik
Arbeit und Verdienst zu finden , ja , daß im Gegen¬
teil vietle stit Jahren im Ausland tätig . ' deutsch »
böhmische Musiker entlasten wurden und daher ge¬
zwungen waren , in ihre Heimat zurückzukchren .
Der Musikerberuf ist überfüllt und es
kann nicht eindringlich genug gewarnt werden , die
Musik als Nebenberuf zu ergreifen . Da in der
heutigen Zeit auf künstlerischem Gebiete überall
Höchstleistungen verlangt werden , ist nebst hervor¬
ragender Begabung eine gediegene fachliche Aus¬
bildung für den Berufsmusiker unerläßlich Diese
kann ' ihm jedoch nicht durch eine jener zahllosen
Existenzen , die sich ohne irgendwelche innere Be¬
rechtigung als Musiklehrer betätigen oder in einer
der vielen „Musiklehren " oder Stadtpfeifereien
Deutschlands zuteil werden . Die einzig richtige
Ausbildung findet der zukünftige Musiker bei einem
tüchtigen Künstler oder an einer der Musiklehr¬
anstalten ( Musikschule , Konservatorium , Musikaka¬
demie ) . Dos Musikstudium dauert mehrere Jahre
und wer nicht über die genügenden Barmittel ver¬
fügt , um das Studium zu Ende führen und unter
Umständen noch jahrelang aus eine Stelle warten
zu können , dem sei nochmals vor der Wahl des
Musikerberufes dringend abgeraten .

Der Film

Aus der Garküche der Tonfilmer .
Es gibt kein « genug üppige Phantasie , di « im

vorhinein alle di « Wege und Entschlüsse bestimmen
könnt «, die der Zangengeburt eines Tonfilms vor¬
angehen . Nur durch Zufälle kann man hin und
wieder hinter di « Kulissen blicken , wo di « Herrn
Produktionsleiter und Regisseur « das groß « Wort
sichren , dessen Inhalt den lebendigsten Beweis der
Erfahrungstatsache darstellt , daß in dieser Brauch «
Sachkenntnis keine Voraussetzung der Betätigung
sein muß — Ausnahmen sind z. B. in Prag un¬
zulässig . Jeder im normalen Leiben Jammernd «
wird immer der Anficht sein , daß man von einem
Steinklopser , Schuhmacher , Zahntechniker , Kenntnis
des berufsmäßig zu bearbeitenden Objektes verlangt ;
das stimwt auch bei fast jeder Branche , nur Bank¬
direktoren müssen nicht immer etwas von der Wirt¬

schaft , und Filmproduzenten dürfen prinzipiell
nichts vom Wesen des Tonfilms verstehen . Da
bereitet ' sich in Prag die Geburt «ineS neuen
B urian < t onfilms vor : „ Unter Geschäfts -
a u fsich 1" würde monatelang bei Burian g«spi «lt
und darf also jetzt als Paradestückchen des Ton¬
films neu »usfrijiert paradieren . Ton ist ja bei
der neuzeitlichen Kulturproduktion gleich Musik , also
wird vor allem daran ftstgehaltrn , daß zu einem
Tonfilm auch Musik gehört ; in erwähnten reprä¬
sentativen Kreisen pflegt man diesen Begriff gleich
„Schlager " zu setzen und so wird Monat « hindurch
von Lengen , di « der Musik so verständnisvoll gegen¬
überstehen , wie das Publikum dem rätselhaften
Treiben der Herrn vom Filmmarkt , alles aufge¬
boten - , um di « . Schlager mit möglichster Sicherheit
ohne jedes Risiko — das doch , nach kapitalistischen
Grundbegriffen — jede Produktion charakterisiert —

zu entdecken . Es ist klar , daß di « guten Leute
ebensogut die Entdeckung de - Südpols anstrebrn
könnten , wenn man ihr Verständnis für di « Sach «
als Mßgedendes Motiv ansehen will .

Da werde « also Verhandlungen mit bekannten
und unbekannten Komponisten angeknüpft ; unge¬
zählte Mal « - läßt man sich Vorspielen , läßt neu «
Lieder komponieren und läßt „ Meinungen " laut
werden : , ter « inen Partei gefällt es , der andern
nicht, niemand verrät di « Gründ « der Entscheidung ,
di « /Amtsgeheimnis bleiben . Plötzlich taucht «in
lieber , ater auch „ routinierter " Kapellmeister mit
militärischer Vergangenheit auf und führt vor ;
man maß sich kein Urteil an , man schweigt . Die

„ Jury " ^- deren Ohren noch niemals mit dem Balast
der , musikalischen . Erkenntnis beschwert waren ,
schwankt ; schließlich könnt « man von mir auch nicht
vergangen , daß ich Brückenkonstruktionen auf ihre
statisch « Eignung überprüfen sog. Di « Jury be¬
schließt , «in « Konkurrenz auszuschreiten, man will
so an hi « zwanzig ter „ bedeutendsten " Schlager ,
macher ickufsortern , sich an der Lotterie zu beteiligen
und überläßt dann di « Rolle des blinten Waisen¬
knaben rem Produktionsleiter ; Komponisten , hie
genug Geld haben , danken testens , andre schreiben
drauf IaS , wobei doch nach uralter Erfahrung hi «
testen Gedanken geboren werten . Das genügt ater
den Kennern nicht , di « auf der Such « sind nhch
dem großen Erfolg und ter klingenden Münz « .
Ti « Kochpositionen sollen einem „ großen Publikum
in einer Gartenrestäuration " vorgespielt werden —
zwecks Abstimmung durch di « berufensten Menschen
- - und man verlangt dann vier Tage vor dieser
Lustspielaufführung von den Komponisten , daß fte
ihr Material auf großes Orchester umschreiben , will
heißen instrumentieren . Neugierig « wollen , gesehen
haben , - - aß besagter Militärmusiker sein « Werke
in trefflicher Instrumentation bereits «ingereichi
hat , womit ja das Wesen solcher Konkurrenzen nicht
beeinträchtigt wird .

So entstehen Tonfilm « ; während in anderen
Welten Pas Wasen jedes Kunstschaffens darin be -
steht , Nach des Künstlers Einfällen zu arbeiten .

geht man hier den verkehrt « « Weg. Niemand Hann
natürlich im vochinein feststell «», ob ein « Melodie

Erfolg haben wird ; ater da ten verantwortlichen
Faktoren jede Urteilskraft fehlt, , weinen sie wie ter
Völkerbund nach Sicherheiten vor ter Abrüstung ,
sichern sich die Reklame vor dem Werk oder machen
zu . einem guten Plakat oder , einem abgebrauchten
Erfolg dann « inen Tonfilm . Und datei soll man
nicht' draufzahlen! W. Lg.
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Deutscher Thealerverein
in Vrag .

Di « P . T. Mitglieder der Deutschen Theater -
Vereines in Prag werten zu der - am Montag ,
de « 2V. Infi , um 6 Uhr abends im Deutschen
Haüs stattsintenden

eingelaten .
Tagesordnung :

1. Rechenschaftsbericht für das Jähr 1930 .
2. Bericht teS RavisjonsausschusteS .
3. Festsetzung ter Mitgliedsteiträgc für das

Jahr 1932 .
4. Statutenänderung § 15.
5. Wahlen in ten Bereinsausfchuß .
6. Wahl ter Revisoren .

1195 Der VereinSansschuß .

Verlangen Sie in Inder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firm «

HEGNEP * Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER a Cie » PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN !

la . Presshefe
von bester Triebkraft and Haltbarkeit liefert

Presshefefabrik
der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesellschaft ,
Mähr . Neustadt - Uniöov . ,ri
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Wir geben in tiefer Trauer bekannt , dqß unser geliebter Mann und Vater

Dr . Hugo Bunzl - Federn
Rechtsanwalt In OlmUtz

nach langem , heldenhaft ertragenen Leiden vom Tode erlöst wurde .
Wir haben ihm in Wien seinem Sinne gemäß in aller Stille bestattet .
Wir bitten Alle , die dem Dahingeaehiedenen im Leben nahegestanden , das Bild

dieses charakterfesten und geistvollen Menschen in treuem Gedenken zu bewahren .

J . U. Dr . Bunzl - Federn , Edith Bunzl - Federn ,
Sohn . Gattin ,

Olmtitz , im Juli 1931 .
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